
Techniker cn die Front
Von Pipl.-Ing. Karl Freitag Frydagh

Der Umbruch der Zeit hat uns vor un
geheure Aufgaben gestellt. Es sind die besten
Kräfte des Volkes nötig, um diese Aufgaben
zu meistern. Zu diesen Kräften gehört in erster
Linie der Techniker. Ohne die gestaltende,
ohne die formende Hand des Technikers ist
die Zielsetzung, der industriewirtschaftliche
Neuaufbau, nicht zu erreichen.

Frei von liberalistischen und kapitalistischen
Gedankenqängen hat jetrt der Techniker Raum
zur freien Entfaltung. Stolz und freudig wird er
sein qanzes Können und Wissen Volk und Staat
zur Verfügung stellen.

Mannigfaltig sind die ihm gestellten Auf-
qaben. Sein Beruf ist abgestimmt darauf: Arbeit
zu planen, Arbeit zu leisten.

Frei von Profitgier soll und muß sich die
Wirtschaft wieder organisch entwickeln. Bei
diesem Aufbau wird insbesondere die Bedeu-
tung des Technikers als Orqanisator, als des
Menschen, der von hoher Verantwortung ge-
tragen und dem gewaltige Verantwortung auf-
erlegt ist, in den Vordergrund treten; denn
Technik ist Erziehung zur höcheten Verantwort-
lichkeit. Die Technik umfaßt in ihrer Totalität
das ganze wirtschafthiche Leben. Sie ist im
höchsten Sinne Dienst am Volke, und gern will
der Techniker treuester Diener sein aber
nicht Kuli. Denn der Techniker, der Ingenieur
ist es, dessen Handschriftt durch die Jähr-
tausende hinaus auf dem Antlitz der Erde ein-
gegraben ist. Der Techniker hat- die Pflicht,
Diener und Arbeiter dieses Staates zu sein, aus-
gehend davon, daß seine Gesinnung nicht eine
beliebſqe, sondern die Gesinnung ist, die zu
diesem Staate wesentlich und innerlich gehört.

Er hat seine führende Stellung in der Wirt-
schaft und im Betrieb von dem Gesichtspumkt
aus zu betrachten, daß „Führen“ nicht „Herr-
schen“ heist, sondern „Führer sein“ heißt: ge
tragen von dem Vertrauen der Mitarbeiter im
Sinne einer wahren Gemeinschaft“,

Die Bedeutung der Technik für das Kultur-
leben der Völker ist dahin eu werten, daß men
sagen darf: „die Technik ist der Gradmesser
für den Kulturstand eines Volkes“. Im täglichen
Leben ist fast alles, was der Mensch verrichtet,
fast jede Handhabung, Technik, und so sind
die Völker mit der Technik bereits so eng Ver-
bunden, daß sie gar nicht mehr empfinden, daß
ihre Handreichungen und ihre ganze Lebens-
Weise Technik bedeutet.

Die Technik begleitet die Menschheit von
den ersten Anfängen an, da der Mensch aus
Steinen ein Beil sich formte, bis hinein in die
modernste Zeit, und die Technik wird die
Menschheit geleiten über weitere Jahrteusende.

Dem Träger der Technik, dem Ingenieur, ist
somit für den Aufbau, in dem er Frontstelkung
einzunehmen hat, eine gewaltige Aufgabe auf-
erlegt, die ihn in seiner Bedeutung bei der
Planung und Leitung an die erste Stelie stellt,

Der Techniker wird in seiner Position an-
erkannt werden, wenn er sich freiwillig, opfer-
bereit und verantwortungsfreudig eingliedert in
die Arbeitsgemeinschaft. Kein Lippenbekennvt-
nis, sondern das Herz, die innere Ueberzeuqung,
die Seele werden gefordert. Sie vermögen
allein, uns wahrhaftiger Wegweiser unseres
Handeins zu sein. Opfer, Hingabe, Trteue, Ein-
satz und Solidarität, das sind die Voraussetzun-
gen, die erforderlich sind, und die der Tech-
niker zu erfüllen hat für die Technik und wirt-
schaftliche Leitung der Betriebe

Des weiteren hat der Techniker sich dafür
einzusetren. daß die Berufseausbildung und
Berufsschulung des technischen Nachwuchses
der demokratischen Weltanschauung entapre-
chend einer Reform unterzogen wird, um einen
solchen technischen Nachwuchs zu gewinnen,
der auch in der Lage ist, die gstellten zukünf-
tigen Aufgaben zu meistern.

Alles dies sind verantwortliche Aufgaben
des Technikers, denen er sich würdig zu er-
Weisen hat, dann wird ihm freimütig sowohl
in technischen Bettieben des Staates, als auch
in der freien Wirtschaft die Stellung einge
räumt werden, die der Bedeutung seiner
Leistung entspricht,

und der Durchführung des 1. Mäi.

e e Mntwoeb, den 3. Apri 1946
en

An alte Unferbeziks- und Krelzoeganizaliomkomſoe der Lonehewehen Einhents-

pariei der Provinz Sachen

Bereitet den 1. Mai gut vor!
Schafft zur guten Vorbereitung des 4. Mai

1946 bei allen UVnterbezirks-, Kreis-, Orts- und
Betriebsgruppenkomitees Kommissioneh zur
Vorbereitung des 1. Mai. Diesen Kommissionen
sollen Vertreter aus den nachfolgenden Organi-
sationen angehören:

1. Organigationskomitees der Sozialistischen

Einheitspartei Deutschlands,
2. aus den Freien Gewerkschaften,
3. aus den Frauenausschüssen,
4. aus der Freien Deutschen Jugend,
S. aus dem Kulturbund.

Der i. Mai 1946 ist ein Kampf und ein
Feiertag der Arbeiterklasse und der gesam-
ten werktätigen Bevölkerung. Diese Tatsache
muß ihren Ausdruck finden in der Vorbereitung

Im Mittel-
punkt der Vorbereitung soll die Berichterstat-

tung von den Vereinigungskonferenzen der
Sozialistischen
stehen.

Finheitspartet Deutschlands

Die Städte und Betriebe sollen über be
Erfüllung ihres Betriebs- oder Kommunal-

Vinrkomitee der

programms, über ihre bisherigen Erfolge im
Neuauſbau Deutschlands, insbesondere auch
auf sozialem Gebiete, berichten. Das Pro-

Sorialistischen Einheits-
wird berzirkliches Material mit Be-

tichten über die soriölen Erfolge heraus-
geben. Jeder ZBetrieb und Ort soll aber auch
über die eigenen Erfolge berichten. Aus einem
örtlichen und betrieblichen Aufbauprogramm
müssen vor allem auch die werterhin geplanten
sozialen Verbesserungen hervorgehen.

Der Vorabend des 1. Mai, der 30. April 1946,
soſl ein Vorfest für unsere Kinder ünd die Ju-
gend sein. Veberall, wo es möglich ist, sollen
an diesem Abend

Lafernenumzüge
der Kinder stattfinden, die mit einer Kurzen
Kundgebung enden, in der auf die Bedeutung
des 1. Mai 1946, insbesondere für unsere Kinder
und Jugend, hingewiesen wird.

Am 1. Mai iet selbstverständlich Arbeitsrune.

Der Vormittag des 1. Mai steht in allen
Städten und Dörfern unter dem Zeichen großer

partei

Mui-Demonstrationen und Kundgehungen
rür den Nachmittag sollen überall

Von n inevorberoeitet werden. Diese Feste Lonlen x aus

gestaltet sein, daß die Volks- und Kinderfeste
einen wirklich lebendigen Inhalt haben. Vor
allem die Organisationen der Freien Deutschen
Jugend sollen zur Durchführung der Kinderfeste
und ihret Vorbereitung herangezogen werden.

Am Abend des 1. Mai finden dann in allen
Städten und Dörfern auf allen zur Verfügung
stehenden Sälen

frohe Mal- Abende
mit guten und heiteren Programmen statt. Die

in den einzelnen Städten und Orten vorhande-
nen Kkünstlerischen Kräfte sollen sich, für die

Durchführung solcher Abende zur Vertügung
wgellen. Für die Jugend und die Tantfreudi-
hen n überall Tanzveranseltungen statt-
Anden. in den Kinos, in denen Programme lau-

ken, müssen am Abend des 4. Mai vor allem
solche Filme gezeigt werden, wie „Lenin im
Oktober“ und „Zirkus“ usw.

Sorgt durch qute Vorbereitung dafür,

daß der 1. Mai 1946 wirklich zu einem
Kampftag für

Demokratie und Frieden,
für Einheit und Aufhau

und zu einem Feiertag für die gesamte
werktätige Bevölkerung wird.

Mit s0ozialistischem Gruß!

Organisationskomitee der SEPD

Kommission für Agitation und Propaganda. i. A.: Ludwig EFinieke.

Der griochische Wahlzuuber
Athen (TASS). Die Parlaments wahlen in

Griechenland wumgen unter äubßerstem Terror
durchgeführt. Um die „Ordnung“ aufrechtzu-
erhalten, waren die gesamte Polizei und die
Nationalgqarde mobilisiert. Verstärkte motori-
sierte Patrouillen streiften den ganzen Tag
durch die Straßen der Städte. Sogar in Athen
und Piräus gab es viele Fälle gewaltsamer
Verschleppungq von Wählern zu den Wahl-
urnen. Unter Personen, die die Wahlen boykot-
tierten, wurden Verhaftungen vorgenommen.

Die offizielle Versieſerung, daß die Wähler
nach der Stimmabgabe ihren Finger in eine
nicht abwaschbare Earbe tauchen müssen, um
eine doppelte oder mehrfache, Absfimmung zu
vermeiden, wurde nicht eingehalten. Als das
Gesetr über die Kontrolle der Wahllisten ab-
gelehnt wurde, hatten die offiriellen Persön-
lichkeiten jedoch erklärt, daß die Anwendung

Eine Brikottfabrik hiltt Neuhauern
Die Brikett- Fabrik vei Völpke im Kreise

Haldensieben ist durch ihre Erreugnissé, die
ne Briketts, allgemein bekannt. Tag für
r z rollen die Züge mit Rohbraunkohle zur
Fabrik, und ohne Unterbrechung laufen die
schweren Pressen zut Herstellung der Briketts,
die von Industrie, Handwerk und Hausheltun-
gen begehrt sind. Jetzt will die Belegechaft der
Fabrik einen weiteren Beitrag zum Neuaufbau
unserer Wirtschaft leisten ad vor allem den
eubauern Heifen. Hierzu stellt sie ihre mo-

dern eingerichtete Reparaturwerkstätte zur Ver-
fügung, um lanäwirtschaftliche Maschinen und
Geräte u reparieren. Alte Bauern der näheren
Umgebung. ie keins andere Möglichkeht rur
instandsetzung ihrer Maschinen finden, können

vintagkr mit ihren Wünschen en die

Werkführung wenden. Für die Reparaturen wird
ein Zeitplan aufgestel]t, nach
Geräte und Maschinen zur Reparaturwerksiatt
der Fabrik bringen kann. Tüchtige Fachkräfte
werden im rweischichtigen Betrieb die Repara-
turen ausführenEin neuer Beweis dafür, daß die geeinie

Arbeiterschaft den festen Wilke hat, alle
verfügbaren Kräfte für die brunjanrevestenung

u mobilisieren.
Annmznn Ah ekiterttreteini

narchistischen „Volkspartei“

gem jeder seine

der nicht abwaschbaren Farbe die Kontrolle
überflüssig mache.In einigen Bezirken wurde die Abstimmung
um drei Stunden verlängert, obwohl es über-
haupt keine Menschenschlangen in den Wahl-
lokalen gab.

Troiz des Terrors und der Fälschuug der
Wahlen haben nach unyollständigen Mel-
dungen in Athen doch über 30 Prorent, in
Piräus etwa 40 Prozent die Wahlen boykot-
tilert. In vielen Städten hat sich der Boykott
auf 75 Prozent ausgedehnt, In einigen Ort-
schaften hat die Zahl derjenigen, die ihre
Stimmen abgegeben haben, offenbar 10 bis
15 Prozent nicht überstiegen.

Sophulis zurückgetreten
London (TASS). Wie die Agentur Reuter

aus Athen meldet, überreichte der griechische
Premierminister Sophulis dem Regenten seine
Rücktrittserklärung. Der Regent bat ihn, auf
seinem Posten zu bleiben, bis eine neue Re-
gierung gebjidet sein wird. Er beabsichtigt, die

Zesprechungen über die Bildung einer neuen
Regierung mit dem Vollzugskomifee der mo-

aufzunehmen.

47 v. H. boykoftierfen
Athen (SNB). Einer Reuter- Meldung zufolge

zeigen äle Montagabend vom griechischen
Irmenministerium ausgegebenen Berichte, daß
m 900 von 2074. Wahllokalen 47 Prozent der
Wahlberechtigten an den Wahlen nicht teil-
nahmen.Die Gesamtzrahl der in 900 Wahllokalen ein

ucn n en Wähler betrug 527776. Von
nen stimmiten nur 274 242 ab.

MEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXMCCEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXEIIIIIdugendllene! t e a

sollen.

ür Demokratie ung Frieden h
Von Präsidialdirektor Fritz Lessig

Jeder Geburtsakt ist begleitet von vorher-
qeqangenen Wehen und das neue Wesen hat
nicht gleich vollendéte Formen Trotzdem wird
es freudig begrüßt. Die gute Entwicklung
hängt jedoch von seiner Umgebung und Erzie-
hung ab, daß es ein nützliches Glied der Ge-
sellschaft wird.

Dieses Gleichnis trifft hundertprozentig auf
den Ausbau unserer Selbstverwastungen zu.
Auch sie sind vollständig neue Wesen, neu-
geschaffen durch die aktivsten antifaschisti-schen Kräfte nach der e und Ver-
nichtung des Nazisystems. Dem Personalbestand
der früheren Verwaltungen wurde entnazi-
fiziert, aber nicht überall ist dieser Säuberungs-
prozeb gewissenhaft durchgeführt, Führende
demokratische Selbstverwaltungsmänner führ-
ten oft das Argument ins Feald, sie hätten
keine vollwertigen Ersatzkräfte für die Posi-
tionen von bestimmten Sachgebieten und könn-
ten daher die früheren Nazisten nicht ent-
behren. Handelt es sich dabei um nominelle
Naziparteimitgleder, die politisch eingehend
überprüft wurden und der örtliche Antifa-
Ausschuß ist mit
einverstanden, jedoch nicht in führender
Stellung und mit früheren Gehaltsbezüqen
s0 kann man diesen Verwaltungsangestellten
die Möglichkeit geben, durch den Einsatz ihrer
qanzen Person für den Neuaufbau sich zu be-
währen. Aber es gibt auch Orte, wo das Gros
der Bevölkerung mit Recht unzufrieden ist mit
der Weiterbesdhäftigung von früheren Nazisten.
Würden die verantwortlichen Demokraten ent-
wicklungsfähige Antifaschisten, ob Arbeiter,
Angestellte oder werktätige Intellektuelle, seit
Monaten zur Mitarbeit herangezogen und in
die Arbeitszimmer der nazisfischen Verwal-
tungsbeemten gesetzt haben, so wären die
sogenannten „DVnabkömmlichen“ Kngst über
wunden.

Wir atehen aunmnehr in einer n
die Oberbürgermeister, BürgermeigterLandräte vor der Einwohnerschaft Le

schaft über ihre goeleistete Arbeit ablegen
Dabei steht im Vordergrunde ihrer

richterstattung: Wie vollzog sich der politische
Säuberungsprozeß und wer sind die gegenwär-
tiqen Mitarbeiter, wieviele von ihnen sind frei-

gewerkschäftlich und politisch organisiert, wie-
Viele sind parteilos, politisch desinteressiert
an der Demokratisierunqg Deutschlands und
Wieviele waren in der Nazipartei. Er-
schreckende Zahlen werden bei einer der-artigen VUeberprüfung des personalbestandes
manchem Stadt- oder Landkreisoberhaupte vor
die Augen Kkommen,

Gewäß den Berliner Beschlüssen sind die
Selbstverwaltungen die politischen Willens-
träqer und Vollstrecker der antifaschistisch-
demokratischen Bevölkerung. Sie sollen es
sein nicht immer ist es der Fall. Es er-
eignen sich Vorgänge, die deutlich das Auf-
leben des preußischen Bürokratismus erkennen
lassen, Keimzellen der Reaktfion im neuen
Format, in verschiedensten Variationen. Be-
wußt und unbewuößt sind Kräfte am Werke, die
das neue Selbstverwaltungssystem und seine
Repräsentanten politisch diskreditieren. Und
gegen diese Elemente, die schlimmer sind als
die nominellen Nazis, ist energisch Front zu
machen, sie müssen rücksichtslos aus den
Selbstverwaltungen ausgemerzt werden.

Wie viele Vorgänge gibt es in dem heutigen
Verwaltungsdienst, die schnellstens zur Er-
ledigung kammen müssen im Interesse der
Gesamtbevölkerung, einer Belegschaft, Familie
oder einzelnen Person. Mit der Methode „auf
die lange Bank schieben“ oder gar Nicht-
bearbeitung des Falles wird bei den Inter-
essenten eine Mißstimmung ausgelöst nicht
nur gegen die Selbstverwaltung, sondern gegen
alle demokratischen Parteien. Durch die
gelinde ausgedrückt leichtfertige Haltung
des Verwaltungsangestellten oder, der Abtei-
lung werden die abgewiesenen oder nicht-
veachteten, um Hilfe und Rat nechsuchenden
Mitbürger in das Lager der reaktionären
Ideoloqie und ihrer Vertreter getrieben und
der Angestellte oder die Abteilung, der Selbst-
verwaltung, die den Vorgang verursachte,
leistete Vorspanndienste für die Reaktion. Alle
Angestellten, vom Bürgermeister angefangen bis
zur Putzfrau ohne Unterschied sind als
Ganzes einer Selbstverwaltung für die Bevölke-
rung da und nicht umgekehrt, denn alle
Angestellten einer Bürgermeisterei oder Land-
ratsamtes sind auch nur ein Teil des Volkes,
Sie soll mit die besten des Volkes sein und
auf Grund ihrer politischen Einstellung immer
die Inferessen des Volkes vertreten. s
sollte es sein, nicht immer ist es so.
steh alle Angestellten der Selbstverwaltungen
selbstkritisch überprüfen, ob sie Handlanger
der Reaktion oder Helfer des Volkes sein
Wwollev.

Sobstverständlich haben die fungen Selbst
verwaltungen ihre Wachstumssähwierigkeiten,
Schon beim Aufbau mußte vielkäch a
nischer und personeller Hinsicht reorg

ihrer Weiterbeschäftigung
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werden. Aber mit dem völligen Zusammen
bruch des Nazisystems, durch die Bvakuierun-

während des W und durch che
msiediung von Millionen engghen ist eine

völlige derung in allen
wen so Kann man heute fragen.Nazist will keiner gewesen sein, aber als

Reaktionär entpuppen sie sich. Am besten ist
das festzustellen bei ger Arbeit der Verwal-
tungen untereinander.

Wie viele aufrechte demokratische Bürger
meister von kleinen Orten, denen das Wohl
und Wehe ihrer Gemeindebewohner am Herzen trop steht der Schweits auf der Stirn.
liegt wie das ihrer Familie, mühen sich rastlos
bei höheren Instanzey um wichtige Lebens-
fragen und stoben immer wieder auf „taube
Ohren. Oder umgekehrt, dringendes Material
wird unten angefordert, und verschiedene Bür-
germeister rühren sich nicht. Durch diese Gleich-
gültigkeit und Interessenlosigkeit hemmen
oder verzögern diese Instanzen den demokra-
tischen Aufbau der Selbstverwaltungen, über-

Haupt den Neuaufhau. Diese morschen und
faulen reaktionären Infektionsherde sind aus-
2zutilgen.

Noch schlimmer verhält es sich mit den
Kräften, die nicht der Nazipartei angehörten,
aber in der Zeit der Weimarer Republik die
reaktionäre Politik der bürgerlichen Parteien,
die den Weg zur faschistischen Diktatur vorbe-
reiteten, propagierten. Gröbtenteils waren sie
Anhänger dar Deutschnationalen Partei, der
Deutschen Volkspartei, der Konterfevolutio-
nären Wehrformationen als Stahlhelm, Jungdo,
Werwolf, Scharnhorst, Schwarze Reichswenr
und anderer. Aus verschiedenen Gründen,
hauptsächlich Konservativer Art, traten diese
Reaktionäre nicht der Nazipartei bei oder
einem Teil von ihnen wurde die Aufnahme
aus destimmten Anlässen, z. B. weil sie einer
Loge angehörten, verweigert. Also, sie sind
als verhinderte zis zu bewerten. Viele von
ihnen besaßen, bereits das Parteiabrzeichen oder

die SA-Uniform, mußten aber alles wieder ab-
geben. Während des von den deutschen Impe-
rialisten heraufbeschworenen wahnsinnigen
Krieges waren sie mit der räuberischen Kriegs-
politik Hitlers nicht nur einverstanden, son-
dern unterstützten als eingefleischte Milita-
risten durch ihre politische Haltung und Agqi-
i das größte Verbrechen an der Mensch-
eit. 9Heute drängen sich viele dieser Elemente

unter der Beweisführung, nie der Narzipartei
anqehört zu haben, als angebliche Gegner der
Nazis, sogar unter Inanspruchnahme der Be-
zeichnung „Antifaschisten nach Amt und
Würden bei den Verwaltungen. Für sie steht
nicht die Frage, aus politischer Veberzeuqun
am Neuaufbau und der Demokratisierung
Deutschlands mitzuarbeiten, sondern um eine
gutbezahlte Amtsposition zu ergattern und von
dort aus ihre reaktionäre Politik in den Ar-
beitsprozeß der Selbstverwaltungen einzuträu-
feln. Mit List, Schlauheit und Tücke suchen
diese Kreise Unterschlupf in den dürgerlich-
demokratischen Parteien. Das ist Kein Vor-
wurf gegen diese Organisationen, sondern mur
eine Aufzeiqung des Gefahrenherdes, mit
welchen raffinierten Mefhoden die Reaktjonäre
ab getarnte „Iiberalisten“ unterzutauchen ver-
euchen, um von dieser leqalen Basis aus ihre
reaktionsren Ziele zu verfolgen. Viele von
diesen Elementen sind direkt und indirekt mit-
schuldig an den zahlreichen Atbeitermorden
in der Zeit vom Jahre 1918--1945. Als Mit-
qlieder der reaktionären Parteien und Wehr-
formationen sprengten sie Arbeiterversamm-
lungen und Demonstrationen, schlugen und
schossen werktätiqe Familienväter und Jugend-
liche zusammen, heteiligten sich aktiv in den
Reihen der Konterrevolution, beim Raub der
demokratischen Rechte der Arbeiterschaft, an
den Kämpfen der Jahre 1919, 1920, 1921, 1923
und später.

Es gibt noch andere Abarten der Reaktion,

Näraberg (SNB). Das Kreuzverhör Ribben-
trops durch den engüschen Ank! ertreter
Maxwell Fyfe führt zu einem vollständigen Zu-

„sammenbruch des Angeklagten. Jede neue
Frage zeigt seine Schwäche deutlicher. Ribben-

Er ist
blaß, und seine Mitangeklagten bdekunden deut-
lich ihre Miß achtung gegenüber dieser Haltung.

Ein treffendes Beispiel dafür, mit welch ver-
brecherischen Täuschungen die Naziciplomatie
arbeitete, sind de Unterhaltungen, die Ridben-
trop am 29. April 1939 mit dem ungarischen
Premier- und Außenminister führte Wider
besseres Wissen erklärte Ribbentrop, es seit
seine „absolute Ueberzeugung, daß kein franzö-
sischer oder englischer Soldat jemals Deutsch-
land angreifen werde“.

Als Ribbentrop diesen Ausspruch von Fyfe
hört, erklärt er: „Das habe ich nie gesagt.“
Der englische Hauptankläger reicht ihm das
Protokoll dieser Besprechungen und fragt ihn
ein dringlich noch einmal, ob er das gesagt habe.

ginn
A. n

Nach einigem Zögern erklärt Ribbentrop:
Es Kann natürlich sein

Vom Plan des Ueberfalls auf die Sowjet-
union hat Ribbentop angeblich auch erst sehr

erfahren. Das unwahrscheinliche dieser
hauptung liegt jedoch Klar auf der Hand.

Bei der Vernehmung über die Konzentrations-
lager behauptet Ribbentrop, daß er nur zwei
oder drei gekannt habe. Fyfe macht ihn däàr-

auf aufmerksam, daß sein Schloß Fuschl in un-
mittelbarer Nähe zahlreicher Nedentager des
KZ2 Mauthausen gelegen war, Diese 35 Neben-
lager in der Nähe seines Besitztums beherbergten
mehr als 100 000 unglückliche Gefangene. Ob-
wohl Ribbentrop, wie man aus der Aussaqe
Steengrachts weißs, täglfch eine Resse- und
Radioschau des Auslandes zur Einsicht bekam,
will er von Mauthausen, Auschwitz, Maidanek,
Buchenwald, Treblinka niemals etwas gehört
haben.

Der französische Hauptankläger Faure fragt
Ribbentrop nach seiner Teil nahme an den
Judenverfolqungen und Judenausrottungs-
aktionen. Ein Konferenzprotokoll, das Von

Die Annexion kann keine Lösung sein
Parfenfag der Französischen Soziaſſsfischen gleichen Ebene des Vertrauens und der Soli- in einer Sitzung mit Abetz, Steengracht und

Partei
Moskau (SNB). Im Pariser Vorort Montrouge

wurde der außerordentliche Parteitag der Fran-
zösischen Sozialistischen Partei eröffnet, der
auf Vorschlag mehrerer Lokalorganisationen
der Partei zur Erörterung dringender Fragen
einberufen worden wär. Der erste Verhand-
hungstag hat gezeigt, daß die meisten Lokal-
organisationen der Partei gegen jedes Zusam-
mengehen mit der Katholischen Partei (MRP)
sind.

Rede Gouins
Paris (SNB). Nach einem Reuterbericht er-

öffnete Felix Gouin, der Präsident der franzö-
sischen Regierung, mit einet programmatischen
Rede auf dem Parteitag der Sozialistischen
Partei die allgemeine Wahlkampagqne. Er rief
die französischen Arbeiter auf, dem Beispiel der
sowjetischen Arbeiter zu folgen und daran zu
denken, daß „unaufhörliche Arbeit in der
Sowjetunion notwendig war, um ihre hervor-
ra gende Industrie zu schaffen“.

in seinem Ueberblick über die Außenpolitik
erklärte Gouin: „Ein Frankreich, das auf seine
eigenen Hilfsquellen angewiesen ist, Kann seine
Sicherheit nicht gewährleisten. Wir müssen eine
Politik enger Freundschaft und Zusammenarbeit
mit unseren großen Alliierten haben. Nach-
dem wir einen französisch sowjetischen Pakt
unterzeichnet haben, müssen wir uns demühen,
einen französisch britischen Pakt aui der stimmt.

darität, zu erzielen.
Wenn aus diesen beiden zweiseitigen Ver-
trägen sich ein Drei Mächte Pakt ergibt,
so würden wir das nur begrüßen.
Dies ist die erste Grundlage der franzö-

sischen Sicherheit. Die zweite Bedingung ist
es, eine Aufsplitterung der Welt in zwei Blocks
zu vermeiden. 0 vDie letzte Bedingung besteht in befriedigen-

der Lösung des deutschen Problems. Eine
brutale oder verschleierte Annexion kann
keine Lösung darstellen. Die eimge radi-
kale Lösung ist eine internationale Lösung.
Das Nazigitt wird für lange Zeit weiterhin

im deutschen Körper zirkulieren. Um es
herauszutreiben, gibt es nur eine Lösung:
die interalliierte Besetzung Deutschlands
muß solange aufrecht erhalten werden, wie
ste notwendig ist, um den Frieden in der
Weh zu gewährleisten.
Frankreich wünscht, alle Menschen von den

Folgen des Krieges zu befreien Daher sind
Frankreich und die Sozialistische Partei ent-
schlossen, sich zu starken Vorkämpfern eines
internationalen Ausgleichs, Kollektiver Sicher-
heit und einer internationalen Armee zu machen,
die unter den Nationen Wächter des Friedens
sein soll

Paris (SNB). Einem Reuterbericht zufolge
veröffentlichte der Parteitag der Französischen
Sozialistischen Partei ein Manifest, in dem sie
dem Appell des Regierungschefs Gouin zu-
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welche in der Oekfentlichkeit gebrandmarkt
werden müssen und die nicht nur in den Selbst-
verwaltungen, sondern auch in der Wirtschafſt
und anderen Körperschaften wuchern. Sie
gilt es genau so wie die Reste der Ideologie
des Nazismus mit Stumpf und Stiel, überall wo
wir sie antreffen, auszurotten. So erst schaffen
wir die Voraussetzungen für den Aufbau unä
die Einheit für Volk und Heimat. Und für
alle kämpferischen Demokraten ist das Gebot
der Stunde: Politische Wachsamkeit, Politisie-
rung aller Mitarbeiter der Selbstverwaltungen
für die antifaschistische Demokratie.

„Herun un die Frühjahrshestellung
Die Mobilisierung des Bodens ist eine der

vornehmsten Aufgaben, die die Gegenwart un-
serem Volke stellt. Im großen arbeitet die
Landwirtschaft, im kleinen die Vielheit der
Siedler und Garteneigner an der Erreichung des
lebensnotwendigen Zieles, unsere Ernährung zu
sichern. In einem Aufruf „An die Bevölke-
runq“, den das Präsidium der Provinz Sachsen
am 29. März erlieb, wurde die Bedeutung der
örtlichen Aktionen, die die Nutzbarmachung
jeden Quadratmeter Landes für die Ernährung
anstreben, nachdrücklich unterstrichen. An die
gesamte Einwohnerschaft der Provinz erging
der Ruf, sich an dieser Selbsthilfe rege zu be-
teiligen und überall dort, wo Unterlassungen
beobachtet werden, auf die Bebauungsfähigkeit
bisher nicht genut2ten Landes hinzuweisen.

Batavia (SNB). Einer Meldung der Agen-
tur Reuter zufolge heißt es in einer hier ver-
öffentlichten Bekanntmachunq: da die nieder-
ländische Regierung nicht beabsichtigt, ich
mit der nationalen Bewegung zu verbinden
und deren Forderungen anzuerkennen, will sie
die Verantwortung für die indonesischen Ange-
legenheiten selbst übernehmen. Die Bekannt-
machung gibt zu verstehen, daß von den Indo-
nesiern lediglich eine Mitarbeit erwartet wird.

Reuters Sonderkorrespondent Noel Buckley
berichtet über das am Sonntag zwischen den
hohändischen und indonesischea Vertretern
erzielte Einvorständnis,

daß so etwas wie eine Aussicht auf eine
ing über die vwesentlicheten Punkte be-

steht, die, vie man in gut informierten Kret-
ten hoft, e r einen bollen-Giech-ndonesieschen Verireg büden Kkönnte.“
Wie gemeldet, hölt sich der hbolländlieche

Generaigouverneur van Mook für berechtigt.
euf Grund dieses Einverständnieses nach den

zurückzureisen. Er wird dabei von dem
Sonderbotschafter Archibeld Clark

begleitet werden, er mit der englieschen

Zu allen Rufern im begonnenen friedlichen
Wettbewerb hat sich jetzt ein stummer, aber
gleich eindringlich werbender Helfer gesellf:-
das Plakat. In Schaufenstern und an Werbe-
tafeln, an Wänden und Litfaßsäulen sieht man
das in seinem Entwurfe einfache, in seiner
Sprache eindringliche Bild: Der Spaten stöht in
den Boden des brachliegenden Landes, wirft
ihn und schafft damit die Voraussetzung für
Aussaat und spätere Ernte. Weithin leuchtet
das Gelb der Grundfarbe. Einprägsam sind Dar-
stellung und Aufschriften. „Kleingärtner und
Siedler!“, „Kein Stück Land ohne Saat „Heran
an die Frühjahrsbestellungl' An dieser
großen, klaren Plakatwerbung kann niemand
achtlos vorübergehen. Ein Hallenser Künstler,
der Graphiker Franz Johne, hat den Ent-
wurf geschaffen.

Regierung Rücksprache nehmen will. Die wel-
teren Verhandlungen werden nach den Haag
verlegt. Drei Vertreter der Schahrir- Regierung
sollen van Mook nach Holland begleiten, wo-
bei aber erklärt wird, daß sie Keine Vollwacht
haben werden, sich in weitere Verhandlungen
einzulassen. Sie werden lediglich den indo-
nesischen Standpunkt vor der holländischen
Regierung darlegen.

Sozialdemokraten in der Türkei verboten
Moskau. (SNB). In der Tärkei wurde

aie vor kurzem gegründete Sozialdemokratische
Partei wieder verboten.

Des neue belgkche Kabinet
BrOsrel (SNB). Nach einer „Asso Press-

Meldung setzt sich das neue belgische Kabl-
nett zusammen aus sechs Sozialiſten (darunter
Premierminister ven Acker und Außenminister
Paul Henri Spaak), sechse Liberalen, vier Kom-
munſsten und drei nicht parlamentarischen Fach-
ministern.

Geringere Kohlenförderung
Herford (SNB). Nach einem Raeuterbericht

zeigte die Kohlenförderung in der britfischen
Zone in der letzten Märzwoche ein drastisches
Absinken auf 150 000 t im Vergleich zu der
Woche vor der Kürzung der Ernährungsrationen
am 4. März, die Produktion ist in den vier
darauffolqenden Wochen steil abgesunken.

Bifc&c I
Der vlerfe Italienische Wahlsonntag
Rom (SNB). Wie der amerikanische Vach-

richtehdienst meldet, lagen am Montagabend
von den 1560 Gemeinden, in denen am Ver-
gangenen Sonntag Gemeindewahlen stattfan-
den, die ersten Wahlergebnisse von 105 Ge-
meinden beim italienischen Innenministerium
vor.

Danach haben die Linksparteien die Stim-
menmehrheit in 51 Gemeinden erhalten. Die
Rechtsparteien führen in 35, während in 19 Ge-
meinden die Mehrheit der Stimmen für kleinere
und örtliche Pärteien abgegeben wurden.

Inzwischen hat die römische Sektion der
Liberalen Partei nach einer längeren Sttzung
beschlossen, bei dem Volksentscheid am 2. J ni
für die Monarchie zu stimmen.

Gute Bezahlung die Haupfsache

London (TASS). Ein spanisches Nachrichten-
bulletin, das in London erschlien, lenkt die Auf-
merksamkeit auf die Daten des britischen
Exporthandelgnach Spanien, die durch den eng
lischen Handeisminister veröffenfdlicht wurden.

dem Zeugen Schmidt erst vor
Vor dem Gericht bestätigt wurde, delt

Hitler vom 17. April
In diesem Protokoll t es:

„Der Reichsaußenminister erklärte, äes Gie
Juden ausgerottet oder in Konzentrations-
lager geschickt werden müssen
Der Gerichtsvorsitzende fragt: „Haben Sie

zu Horthy gesagt, daß die fuden ins Konzen-
trationslager kommen sollen?“ x

Ribbentrop: „Ich war von Hitler Beauftragt,
die Frage der Entfernung der Juden aus Re-
gierungsstellen und ihre Konzentrierung in be-
stimmten Stadtteilen zu verlangen.“

Lordrichter Lawrence: Sie so gen, daß dieses
Dokument ungenau ist. Hat Sclimidt auch die
letzten Sätze erfunden?“ Lawrenmce liest jene
Teile vor, in denen Hitler schem Freunde
Horthy erklärt: „Die Juden sind Bestien, die
uns den Bolschewismus bringen wollten. Man
muß sie wie Tuberkelbazillen vernichten.“

Ribbentrop antwortet mit einem schein-
heiligen Augenaufschlaq: „Ich war über digse
Worte des Führers sehr traurig.“

Lawrence: „Sie waren also moralisch gegen
die Judenverfolgung und haben dennoch ge-
holfen, diese Maßnahmen durchzuführen?“

Ribbentrop (hilflos): „Ich war ein Gefolgs-
mann des Führers

KRiäbbentrop qidt am Ende des Verhörs auch

Kaltenbrunner die Verhaftung von 2900 Fran-
zosen als „Präventiv-Maßnahme“ gefordert zu
haben.

Oberst Amen stellt fest, daß Albrecht Haus-
hofer 1937 als Geheimagent in Tokio war. Er
arbeitete nicht nur für Ribbentrop und das Aus-
wärtie Amt, sondern gab seine Berichte auch
an die Wehrmacht und HFlotte weiter.

Wie zu erwarten war, wußte Ribbentrop von
dieser Sache zuerst einmal gar nichts. Die
Briefe fräschten sein Gedächtnis dann beträcht-
lich auf, und er sagt krampfhaft lächelnd:
„Aber Herr Anklagevertreter, Herr Haushofer
War nur ein ganz privater Reisender, der uns
seine Eindrücke brachte.“

Generalleutnant Rudenko wendet sich dann
an Ribbentrop: „Ich möchte Ihre Ansicht dar-
über hören, ob der deutsche Angriff auf Oester-
reich eine Aqqression war oder nicht.“ Ribben-
trop beantwortet die Frage verneinend. Auch
der Angriff auf die Tschechoslowakei sei keine
Aggqression gewesen, sondern eine „Notwen-
diqkeit, die sich aus der geographischen Lage
ergab.““

Rudenko: „War der Angriff auf Polen eine
deutsche Aggression?“

Ribbentrop: „Nein. Deutschland Konnte die
polnischen Provokationen als Großmacht nicht

2zulassen.“
Rudenko: „War der Ueberfall auf Däne-

mark eine deutsche Agqression?“
Ribberitrop: „Däs Eingreifen in Pänemark

War, wie der Führer sagte, eine Präventiv-
Maßnahme.“

Ribbentrop behauptet weiter, daß die Veber-
fälle auf Belqien, Holland und Luxemburg eben-
falls keine Aggressionen waren. In diesen
Fällen seien die „militärischen Erwäqungen aus-
schlag gebend gewesen.“ Nur zum Ueberfall auf
die Sowjetunion sagt Ribbentrop: „Im Wört-
lichen Sinne war es eine Aggression.“ Er meint
aber, daß der Begriff „Aqgression“ völkerrecht-
lich „schwierig zu erklären sei“.

die Welt
Nach diesen Daten betrug die Ausfuhr- von
England nach Spanien im Februar die Summe
von 62 Millionen Pfund sterling. Unter den
exportierten Gütern befinden sich Maschinen
verschiedener Art, chemische Produkte, Eisen-
und Stahlartikel, elektrische Instrumente und
Werkzeuge

Geheimnisfßoller Selbstmord

Washington (SNB). Der stellvertretende Be-
rater über Atombombenpatente, Paul Stouten-
burgh, und seine Frau wurden in ihrem Schlaf-
zimmer erschossön aufgefunden, während ihre
zwölf Jahre alte Tochter durch eine Kugel
schwer verwundet war. Nach Aussage der
Polizei scheint Stoutenburgh auf Frau und
Tochter geschossen und sich dann selbst das
Leben genommen zu haben.

Tokio (SNB). Das erste größere Kontingent
britischer Besatzungstruppen traf in Japan ein.
Es handelt sich um 5000 Mann.

Atlantic City. Fiorello la Guardia, derfrühere Bürgermeister von Neuyork, wurdso
formell zum neuen Generalsekretär der UNRRA
gewählt und in sein Amt gingeführt.

Vollmacht
Zur Sicherstellung der Versorgung der Provinz Sechsen

mit Mineralöiprodukten (Hüssigen und festen Kraftstoften,
Schmierstoffen, Feiroleum, Speztal- und Testbenzim, Helz-
61, Bitumen u der Sbrigen Mineralölprodukte), bevol-
mächtige ich, Erweiterung der am 1. Oktober 1945
tar die Verkehrs wirtschaft ertellten Vonmacht,

Herrn Direktor Friedrich Wollgang o lles, Halle,
die erforderhehen Masnahmen zu treffen.

schaft al„„Be vollm er für le Mineralöhbewirischaftung
der Provinz Sachsen“ C

v

et Herr Direktor Friedrich Wolfgang Jolles insbesondere
berechtigt, in meinem Namen gie zur Sicherstellung der

der Provinz Sachen mit den oben an-
ten benötigten Obſekte zu erfassen an

nötigentalls zu beschlagnahmen,
Alle Hienetstellen der Proyinz werden hiermit as-

gewiesea, dle nofwendige behördliche Hilfe zu lelsaten.

Slegel, In Vertretung gez. Thape,

Bekanntmachung
femes Defenl 107 Aer A. n Deuischland haben

ich etliche gewermichen u dieim Besito eines otdu geh erbesfär Geternah- oder erfernverkehr ind der
Sachsen ihren Wohnsitz haben, bel

Geschaſteetoleon 57 Auto-Traunsport-Gemeilnachaft der
zum 15. April 1940 echrittch zu Sammel Nr. 7601 und 246 00. wer v

Unternehmer im Bezirk Mersobur
bei der Bezirksgeschäftestelle der ATG., Hale, Usl-
Versſtätsring 4. Kennwort: Bezirk Morseburg. z

Unternehmer im Bezirk Des s a u v
be der Bezirksgeschätftsstelle der ATG., Dessau, Bahn-
hofstraßse 21. Kennwort; Bezirk Dessau.

Untemehmer im Bezirk Magdeburg
pel er Bezirksgeschäftsstelle der ATG., Magdeburg,

Olvenstedter Strasa 10. Kennwort: Bezirk Magdeburg.
Die schriftliche Meldung muß nachstehende Angaben

enthalten
1. Name, Vornmamie und genaue Anschrikt des Fuhr-

unternehmers.
2. Anzahl und Art der vorhandenen Krattfahrzenge, An-

hkänger, Zugmaschinen, Dreiräder, Personenkratiwagen,
Omnibusse, Pferdegespeanne.

3. Welche Wagen davon ind betriodsbereltt Wie lange
dauert die Instandsetrung der aiſchtbetrrebsbereiten
Kraftfahrzeuge?

4. Wann wurde das Fuhrgewerbe genehmigt und von wem
5. Welcher Straßenverkehrsleitung waren die Kraftfahr-

zeuge bisher unterstellt?
Es wird ausdrücklich betont, das diese Angaben von

allen gev erblichen „Fuhrun mern einge
reicht werden müesen, ohne Rückalcht darauf, od e10dereiis Mi gne- der ATG. ind oder nieht.

Auto-Transpori-Gemelnschaft der Provinz Sachen

Verlag und Drock: „Volksblatt“, Oruckeret and Vert
eselis chaft, (19) Halle, Gr. r u Tel.r. 7691. Chefrédakteur Hugo upeo. Anschrift der

Redaktion (19) Halle-s., G Braubausstr, 16/17. Telefon
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Das Endziel klar im Auge
Zwei Welten

Von W. I. Lenn
Erschienen im „Sozialdemokrat“ 1910

1

Bebel war es, der auf dem berühmt oröenen
Dresdner Parteitag im Jahre 1903 gauk dem
Magdeburger Parteltag im Jahre 1910 sckarte Ab-
rechnung hielt mit dem erstarkten revistonistischen
Flägel. Die jüngste Geschichte der deutschen
Arbeiterdewegung hat Bebel und Lenin voll und

n recht gegeben. Der nachfolgende Aufsatz vonen V e rera innerhalb der deutschen Arbeiteregung und ist heute wieder aktuell.
Ueber den Magdeburger Parteitag der deut-

schen Sozialdemokratischen Partei ist in allen
Zeitungen viel geschrieben worden, und die
Wichtigsten Ereignisse auf diesem Parteitagq,

der Verlauf des Kampfes, sind schon genügend
bekannt. Die äusere Seite des Kampfes der
Revisionisten mit den Orthodoxen, die drama-
tischen Episoden auf diesem Parteitag haben
die Aufmerksamkeit der Leser auf Kosten der
Klarstellung der prinzipiellen Bedeutung dieses
Kampfes, der ideologisch- politischen Wurzel
dieser Differenzen, zu stark in Ansprüch ge-
nommen. Die Magdeburger Debatte, vor allem
über die Zustimmung der Badenser zum Budget,
liefert dabei ein äußerst interessantes Material,
Welches zwei Welten von Ideen und 2Wei
Klassentendenzen innerhalb der deutschen
Sozialdemokratischen Arbeiterpartei charakte-
risiert. Die Zustimmung zum Budget ist ledig-
lich eine der Ausdrucksformen dieser Differen-
zen der beiden Welten, einer Differenz, die so
tief ist, daß sie zwelfellos aus einem viel ern-
steren, tiefgehenderen, wichtigeren Anlaß zum
Ausdruck Kommen wird. Und gegenwärtig,
Wo in Deufschland ganz offensichtlich für alle
ein großer revolutionärer Sturm herannaht,
empfiehit es sich, die Magdeburger Debatten
als kleine Schau eines Kleinen Teiles der
Armee (denn die Frage der Budgetabstimmung
ist nur ein kleiner Teil der wichtigsten Fragen
der sozialdemokratischen Taktik) vor Beginn
des Gefechts zu betrachten.
Zwel Klassentendenzen

Was hat diese Schau in bezug auf das Ver-
ſtändnis der verschiedenen Teile der proleta-
rischen Armee für die vor ihnen stehenden
Aufgaben gezeigt, was sagt uns diese Schau
über das Verhältnis dieser verschiedenen Teile
der Armee? Das sind die Fragen, bei denen
Wir verweilen wollen.

Beginnen Wir mit einem (auf den ersten
Anschein) persönlichen Zusammenstoß. Der
Führer der Revisionisten, Frank, hat, wie auch
alle Badenser, eifrig betont, daß der Minister
von Bodmann anfangs die „Gleichberechtigung“
der Sozialdemokratie mit anderen bürgerlichen
Parteien verneinte, später aber diese „Beleidi-
gung angeblich zurückgenommen habe. In
seinem Referat führte Bebel darüber folgendes
aus: Wenn ein Minister des heutigen
Staates, ein Vertreter der bestehenden Staats-
und Gesellschaftsordnung und der heutigeStaat hat als politische Ineutution den Zweck,

die Verteidigung und Aufrechterhaltung der
bestehenden Staats- und Gesellschaftsordnung
gegen alle Angriffe von sozialdemokratischer
Seite zu übernehmen, nötigenfalls mit Gewalt

Wenn also ein solcher Minister sagt, er an-
erkenne diese Gleichberechtigung nicht, so hat
er von seinem Standpunkt aus ganz recht.
Frank unterbricht Bebel und ruft: „Unerhörtl“
Bebel setzt fort und antwortet ihm: „Ich finde
das gahz natürlich.“ Frank ruft erneut aus:
„Unerhörkl““

Warum war Frank so empört? Weil er
Vom Glauben an die bürgerliche „Gleich-
berechtiqung“ vollkommen durchdrungen War,
ohne die historischen Grenzen dieser Geset2z-
lichkeit zu begreifen, ohne zu verstehen, daß
diese ganze Gesetzlichkeit zerschellen, unver-
meidlich zerschellen muß, sobalä es auf die
Wwichtigsten und hauptsächlichsten Fragen, aul
die Erhaltung des bürgerlichen Eigentums, an-
kommt. Frank ist von kleinbürgerlichen Ver-
fassungsillusionen völlig durchärungen; des-
halb begreift er nicht de historische Bedingt-
heit der Konstitutionellen' Zustände, sogar in
einem solchen Lande wie Deutschland; er
glaubt an die absolute Bedeutung, an die abdso-
lute Macht der bürgerlichen (richtiger gesagt:
bürgerlich-feudalen) Verfassung in Deutschland
und ist ehrlich beleidigt dadurch, daß ein Ver-
fassungstreuer Minister seine, Franks „Gleich-
berechtiqung“, die eines Parlamentsabgeord-
neten, eines Menschen, der im vollen EFinklang
mit den Gesetzen handelt, nicht anerkennen
will. Von dieser Gesetzlichkeit berauscht,
geht Frank so Weit, daß er die Unversöhnlich-
Keit zwischen der Bourgeoisie und dem Proleta-
riat vergißt und, ohne es selbst zu merken, über-
geht auf die Position derer, die diese bürger-
ſche Gesetzlichkeit für ewig erklären, auf die
Position derer, die glauben, daß der Sorlalis-
mus in den Rahmen dieser Gesetrlichkeit pat.

Diese, der bürgerlichen Demokratie eigenen
Konstitutionellen llusionen stel't EBebel auf den
realen Boden des Klassenkampfes. Kann man
sich denn „beleiciigt“ fühlen darüber, daß eln
Verteidiger der bürgerlichen Ordnung uns, dem
Feind dieser Ordnung, die Gleichberechtigung
auf dem Boden des bürgerlichen Rechtes ab-
gpricht?

Und Bebel versucht, Frank die sozialdemo-

Orgaunisationsuusschußuuchin Berlin
Die Bezirksleitung der KPD und der Bezirksvorstand der SPD Groß Berlin haben

einen Organisationsausschuß geblldet, der sich aus folgenden Mitgliedern der beiden
Leitungen zusammensetzt:

Von der KPD: Hermann Matern, Waldemar Schmidt, Karl Mewis, Elli Schmidt,
Fritz Reuter.

Von der SPD: Richard Lübbe, Georg Wenst, Käthe Kern, Rudolf Ztmmermann,
Karl Brandt.

Der vom Bezirksyorstand der SPD und der Bezirksleitung der KPD gebildete
Organisationsausschus Groß Berlin fordert alle Kreise und Abteilungen der beiden
Parteſen, die noch Keine Organisationsausschüsse gebildet haben, auf, sofort mitein-
ander in Verbindung zu treten und Organisationsausschüsse zu bilden.
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Niederluge der Einheitsgegner
Das Ergebnis der Urabsfimmung in Berlin

Ueber ein Inteyview mit einem Mitglied des
Organisationsausschusses von SPD und KPD
Berlin zu der Vrabstimmung vom 1. April wird
uns folgendes mitgeteilt:

Von den 20 Berliner Stadtkreisen hat in
zwölf die Urabstimmung stattgetunden. Die
Anhänger der Einheit beschlossen, an der Ab-
stimmung nicht teilzunehmen, da nach dem
Statut der SPD über eine solche Frage, wie die
der Vereinigung, nur auf dem Parteitag ent-
schieden werden Kann. In einer Anzahl von
Kreisen fand demzufolge die UVrabstimmung
überhaupt nicht statt. Hier hatte die Mehrheit
der Organisationen schon definitive Beschlüsse
für die Vereinigung gefaßt. Demzufolge hatten
die Kreisleitungen in der sowjetischen Zone
eine Anmeldung zur UVräbstimmung bei der
Besatzungsbehörde nicht vorgenommen.

Die Leitung der Urabstimmung in den öübrl-
gen zwölf Stadtkreisen lag formell in der Hand
des Bezirksvorstandes der SPD, tatsächlich
aber in den Händen eines von den Feinden der
Einheit in Charlottenburg geschaffenen Wahl-
ausschusses, in dem die vom Zentralausschuß
der SPD Ausgeschlossenen die Führung hatten.
Diese fraktionsmäßige Leitung der Urabstim-
mung hatte eine Reihe von Unregelmäßigkeiten
zur Folge. So wurde in der Mehrzahl der Wahl-
lokale die Teilnahme an der Abstimmung nicht
im Mitqliedsbuch vermerkt. Ferner sind allein
im Wahllokal in der Graunstrabe 41 (Wedding)
539 SPD-Mitqliedar durch den Schlepperdienst
der Einheitsgegner aus dem Kreis Prenzlauer
Berg, der sich nicht an der Urabstamung be-
teiligte, herangeholt worden.

Trotz aller dieser Manöver der Einheitegeg-
ner erlitten sie eine Niederlage. Von den Mit-
gliedern der SPD in Berlin hat die große Mehr-

zahl die Losung des Zentralausschusses befolgt
und sich nicht an der Urabstimmung der Ein-
heitsgegner beteiligt.

Nach Angaben des Zentralausschusses der
SPD und des Berliner Bezirksvorstandes betrug
die Mitqliederzahl der SPD in Großberlin auf
Grund der abgerechneten Beiträge Ende Fe-
bruar 66 300. An der Vrabstimmung beteiligten
sich nur 23 755 Mitqlieder, das sind 35,68 Proz.
der Mitglieder. Gegen den sofortigen Zu-
sammenschluß der beiden Arbeiterparteien
stimmten 19 529, das sind 29,4 Proz. der Mit-
glieder der SPD in Berlin.

Es ist bezeichnend, daß von diesen 19 529
nur 5550 Feinde der Einheit und Anhänger
der Schumacher- Fraktion sind, die auf die
zweite Frage: „Bist du für das Bündnis der

beiden Arbeiterparteien?“ mit Nein ant-
Wworteten.

Die Gegner der Einheit hatten sich bewußt
hinter der Frage versteckt: Bist du für den
sofortigen Zusammenschl der beiden
Arbeiterparteien?“, womit sie zweifellos einen
Teil der noch sch wankenden SPD- Mitglieder
irreführen Konnten.

Wir sind überzeugt, daß nach der Nieder-
lage der Gegner der Einheit bei der Urabstim-
mung auch in Berlin die überwältigende Mehr-
heit der SPD- Mitglieder sich für die SEPD ent-
scheiden werden. „Dagegen stehen die 5559
Schumacherleute offenkundig bereits in einem
ganz anderen Lager.

Das Ergebnis der UVrabstimmung bringt die
Gewißheit, das auch in Berlin die sozialdemo-
kratſschen frei gewählten Delegierten auf dem
Parteitage der Vereinigung von SPD und KXPD
gern und freudig zustimmen werden.

Für die Einheit un der Wausserkaunie
DVT. Das Mitteilungsblatt der KPD Wasser-

kante „Weg und Ziel“ berichtet:
In Hamburg wurde von der Belegschaft

des Werkes Gr. Grasbrock einstimmig ein
Schreiben an die Vorstäsnde der SPD und KPD
angenommen, in dem beide Vorstände ersucht
Werden,

„baldigst miteinander in Verhandlung zu
treten, um den Zusammenschluß beider
Parteien zu einer Sorialistischen Deutschen
Arbeiterpartei zu verwirklichen“.
In Flensburg wurde von der Belegschafts-

versammlung des Grenzschlachthofes der
Städtischen Werke einstimmig eine Resolution
angenommen, in der auf die wachsende
Aktivität der Nazis und der Reaktion, be-
sonders auf dem flachen Land, verwiesen
und an die Adresse der Parteivorstände gesagt
Wwird:

„Die einzig wirksamen. Ab wehrmaßnahmen
sind, den Partelstreit aus der Arbelterschaft

zu vervannen und die einige Arbeiterpartei
zu schaffen. Die Einheit der Arbeiterschaft
ist von uns Arbeitern im Betrieb geschaffen,
verwirklicht ihr nun schnellstens die organi-
satorische Verschmelzung der Parteien.“
In Ahrensbock hat der Betriebsrat der

Flachsröste, der aus zwei Sozialdemokraten,
vier Kommunisten und einem Parteilosen be-
steht, einen Appell an die Bezirksleitung der
SPD in Kiel und an die Bezirksleitung der KPD
Wasserkante gerichtet,

„auch in unserem Bezirk sofort an die organi-
satorische Vorbereitung der einheitlichen
Arbeiterpartei heranzugahen, auch in unserem
Bezirk sofort die Parteien in gemeinsamen
Mitgliederversammlungen zu befragen, und
Organisationskomitees und Aktionsausschüsse

in allen Orten und Betrieben wählen zu
lassen“,

Die Betriebsvergammlungen der Flachsröste
bestätigten diesen Beschlub des Betriebsrates.

n

Beispiele beizubringen. Man konnte uns nicht
mit dem Sorialistengesetz beleidigen, sagte
Bebel zu Frank, wir waren von Zorn und Haß
erfüllt. und hätten wir damals gekKonnt,
wie wir innerlich wollten, wir hätten losge-
schlagen und hätten alles zertrümmert, was
uns im Wege lag. (Stürmische Zustimmung,
heißt es im stenographischen Bericht). Wir
wären Verräter an unserer Sache gewesen,
wenn wir das nicht getan hätten. (Sehr richtig)
Aber wir Konnten es nicht

Es beleidigt mic daß ein Konstitutloneller
Minister die Gleichberechtiqung der Sozialisten
nicht anerkennt führt Frank aus. Sie dür-
fen sich nicht beleidigt fühlen durch die Ab-
lehnung der Gleichberechtigung durch einen
Menschen sagt Bebel der Sie Köürzlich
unterdrückte und alle „Prinzipien“ verachtete,
der Sie bei der Verteidigung der bürgerlichen
Ordnung unterdrücken mußte, und der Sie auch
morgen unterdrücken wird (das hat Bebel zwoer
nicht gesagt, aber er bat es ganz klar ange-

Kratischen Auffassungen durch anschauliche deutet warum Bebel s0 Vorsichtig war, sich

nur auf Anspielungen zu beschränken, werden
Wir an einer anderen Stelle sehen). Wir wären
Verräter, wenn wir diese Feinde des Proleta-
riats nicht erwürgen würden, falls die Möglich-
Keit dazu vorhanden Wäre.

Zwei Ideenwelten: Auf der einen Seite der
Standpunkt des proletarischen Klassenkampfes,
welcher in bestimmten historischen Perioden
auf dem Boden der bürgerlichen Gesetzlichkeit
geführt werden kann, der aber unvermeidlich
zu einer Lösvng, zu einem direkten Zusammen-
stoß, zu einera Dilemma führt: entweder den
bürgerlichen Staat z60 „zertrümmern“ oder
selbst zertrümmert und erwürgt zu werden.
Auf der anderen Seite der Standpunkt eines
Reformisten, eines Kleinbürgers, welcher vor
lauter Bäumen den Wald nicht sieht, welcher
hinter dem Flitterkram der verfassungsmäbigen
Gesetzlichkeit den erbitterten Klassenkampt
nicht sieht und in einem weltverlorenen Winkel
irgendeines kleinen Staates die großen histo-
rischen Fragen der Gegenwart vergiht.

Fortsetzung folgt.

Der Ruf zur Einheit
Von Karl Berger, Wittenberg.

Am Umbruch' einer neuen Zeit
Helft mit, ihr Kameraden
Der Weg nach aufwärts ist noch weit,
Weil wir mit Schuld beladen,

Nur Mut! Wenn auch die Sorge drückt
Woll'n fest die Muskeln straffen!
Ein qroßes Ziel hat uns begqlückt,
Spornt an zu neuem Schaffen.

Das Ziel, dem jeder folgen kann,
Es wird nach hartem Ringen
Dem Bauern wie dem Arbeitsmann
Die Freiheit, Gleichheit bringen.

Die Zwietracht wird von uns veraeint.
Kein Zweifel soll uns trennen.
In Treue wollen wir vereint
Zur Einheit uns bekennen.

An Dr. Schumccher
Die „Volksstimme“, Dresden, schreibt:
Auf den Tisch unserer Redaktion flatterte ein

Brief, der schlagartig die Situation im Westen
so beleuchtet, wie ein Arbeiter sie sieht. Da
diese Stimmen nicht vereinzelt zu uns Kommen,
veröffentlichen wir auszugsweise einige Stellen
des interessanten Schreibens zur Finheitsfrage.

„Ich bin aus dem Westen und durch die
Kriegsereigqnisse hierher verschlagen worden.
Ich habe mich vergangenes Jahr von Mitte
Juni bis Ende Oktober in Bochum und Münster
aufgehalten, bis ich den Aufenthaltsort meiner
Frau erfuhr. Ich glaube, da Dr. Schumacher mit
wenigen Ausnahmen mit seiner Ansicht allein
dasteht, Die gewerkschaftlich und politisch
organfsierten Arbeiter des Westens haben nur
den einzigen Wunsch, möglichst bald in einer
Einheitspartei den neuen demokratischen Staat
aufzubauen. Wjr haben durch Schikanen der
Naziherrschaft in den zwölf Jahren so Viel ge-
lernt, dab die Kleinigkeiten, die zwischen der
SPD und KPD liegen, wohl heute gar keine
Rolle spielen. Unsere besten Genossen beider
Parteien gingen den Weg zu den Gefängnissen
und kamen dort oder im KZ elendig um. Wir
standen an unseren Arbettsplätzen Mann neben
Mann, und schworen uns zu, den Tag, der uns
die politische Freiheit wiederbringt, nur in einer
einigen Arbeiterschaft zu verleben.

Es würde für den Genossen Dr. Schumacher
empfehlenswert sein, mal ein paar Wochen unter
den Arbeitern des Westens zu leben und zu
arbeiten. Dann würde er die Wünsche und die
Ansichten des westdeutschen Arbeſters kennen-
lernen. Wir alle haben an der zWwölfjährigen
Nariherrschaft genug und werden unter allen
Umständen zu verhindern wissen, noch einmal
solche Zeit mitzumachen.

R. B., Radeburg (Ber. Dresden).“

Wir haben diesen Zeilen nichts hinzu-
zufügen. Dr. Schumacher wird sich damit ab-
finden müssen, daß auch die Werktätigen des
Westens ihrem Willen sichtbaren Ausdruck

verleihen. vJ uququCukkhkxçx.h„w—

Nie wiederBruderzwist
Otffener Brief führender Sorlaldemokraten
aus Kotthus an die Gegner der Einheit.

Der am 23. März 1946 in Kottbus tagende
Kreisparteitag der SPD Kottbus Stadt und
Land hat sich mit der Frage der Vereinigung
der beiden Arbeiterparteien eingehend be-
schäftigt. Er hat nach ernster, reiflicher und
gewissenhafter Ueberlegung die Notwendigkeit
der Vereinigung anerkannt und ist willens,
mit allen Kräften und ehrlicher Ueberzeugung
in der Sozialistiscaen Einheitspartei Deutsch-
lands für die hohen Ziele des Sozialismus zu
wirken.

Der Kreisparteitag spricht dem Zentral-
ausschuß der SPD sein, volles Vertrauen aus.

Mit Bedauern stellt der Kreisparteitag fest,
daß gewisse Kreise in Berlin und im Westen
Deutschlands sich den Einheitsbestrebungen
der Arbeiferschaft entgegenstellen und die
historischen Erfordernisse unserer Zeit ver-
kennen.

An diese Genossen wird der Appell ge-
richtet, sich nicht in kleinlichem und eng-
herzigem Parteigeist zu verlieren, sonsern das
unabweisbare Gebot der Stunde zu befolgen,
Nie wieder darf Bruderzwist die Arbeiter-
bewequn zerreißen! Nie wieder dürfen
reaktionäte Mächte den Zwiespalt der
Arbeiterklasse für ihre Interessen ausnutzen

Die tragische Entwicklung von 1916 bis
1933 lehrt, daß nur eine geschlossene Arbeiter-
bewequng den demokratischen Fortschritt, die
Freiheit, den Frieden garentiert
Genossen und Genossinnen, stellt euch nicht

grollend beiseite, besinnt euch auf earg
sozialistischen Pflichten

Gliedert euch ein in die gewaltige, sieghafto
Front der Sorlalistischen Einheitspartel
Deutschlands! dI. A. Lufft, Saisowa, Trogisch, Liebeck,

Fleischhauer, Böttcher, Gärig (FDCB.),
Peschke M., Wilh. Schuster
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Nr. 79 VOLXSSATT
Acditung der Spieß“!

Es soll hier nicht die Rede sein von dem
„Spieß“, der manchmal als schlecht sitaendes
Ausschlubstück das Druckbild einer Zeitung
Verunstaltet; hier ist' unter „Spieß“ jener mili-
tärische Tvpus zu verstehen, der ouch als

Ender“ bekannt ist. Offiziell wurden sie
nach ihrem Dienstrang „Hauptfeldweder“ de-nannt. Das ist eine Kategorie Militaristen für
sich. Es waren unsere desten „Raodiohrer“
getreu dem alten Motto: nach unten feste
treten, nach oben bhuckeln So ramen sie be-
stinmt m orwäries, Mancher kann ein Lietel von
diesen Schindern singen. Wehe dem, der mal
„Gufgefallen“ war.

Unser „Spieß“ hatte z. B. groben Spaß daran,;
tn vorgerückter Stunde „Maskenball“ zu ver-
onstolten. Das war das Aus- und Em kleiden
des armen landsers binnen fünf Minnten
feldmaorschmäbig, versteht sich. Der „Spies“
hatte auch eine diebische Freude, wenn er die
40- und 50 jährigen Landser über den ganzen
Kosernenhof kriechen, robben und Flieger-
decking nehmen lassen konnte.

Naun, diese Zeiten sind endqultiq vorhei,
aber Achtung Achtung Diese „Spioße“
wollen jetzt irgendwo unterkriechen, sei es tm
zivilen Sektor. sei es in der Verwoltunq. Sie

„Sinct natürlich nie in der Nazipartei gewesen,
etommten doch die meisten aus der
tischen Reichswew- Man holt
manchen aktiven Vazi
clie Kapos“
unter den ahqebauten Offizieren so mandhen
Kriegsverbrecher, nur der „Spieß“ glubt,
er habe eine weiße Weste ,an, ihm könne
keiner, och cuch dieser Redoktionär wird
sich gewaltig irren

t npo
heute s0

man sucht und findet

Befriebsjugencheim im Kreise Weißenfels
Die Belegschaft der Nlineralöl- und Kerzen-

fabrik Köopsen Konnte aus Anlaß der Welt-
jugendwoche der Betriebsqruppe der Freien
Deutschen Jugend dass Betriebs jugendheim über-
geben. Dieses Heim ist zweckmäbig ein-
qerichtet: ein helles, freundliches Zimmer mit
eintachen, formschönen Bauernstühlen und
Tischen. Hanädqeschmiedete Lampen an der
Decke stammen aus, der Werkstatt des Eetriebes.
Die älteren Genossen haben sie gearbeitet.
Leselampen und ein qutgefülltes -Bücherreqal
laden zum Verweilen ein. Viele Werke von
Schriftstellern, die man zwölf Jahre lang den
deutschen Lesern er sind vorhanden.
Diese Böcherei erdauerte die Terrorreit;sorgfaltig ersteeckt ſagen die Bücher im Stroh

e

aus den K?-Lagern, man entdeckt,

Eisleben, Ende März.
Unser K.-Berichterstatter hatte Gelegen-

heit. mit dem Oberbürgermeister Kurt
Lindner über die Durchführung der Selbst-
hilfeaktion zur Sicherung der Ernähtuns zu
sprechen.
Heute, da überall in der Welt Ernährungs-

schwieriqkeiten als loqische Folge des Raub-
Krieges Hitlers auftreten, liegt es an uns selbst,
der Lebensmittelverknappunq in unserem Lande
durch tatkräftige Initiative abzuhelfen. Die
antifaschigischen Parteien haben daher in
einem Aufruf die restlose Erfassung und Be-
stellung des im sowjetisch besetzten Gebiet
brach liegenden Bodens der Parks und Grün-
anlagen gefordert. Der Boden soll für den
Andau von Gemüse und anderen der Ernährung
dienenden Pflanzen ausgenutzt werden.

Der FDCGB hat sich fär diese Soelbsthilfe-
aktion zur Verfüqunq gestellt. Den Bürger-
meistern der Städte oblieqt nun die Pklicht,
as in i

zweckmäßiq an die Bewerber zu verteilen.
Wie wird man sich nun in Eisleben zu

diesem Proſekt praktisch stellen? Mit diesem
Gedanken betreten wir das Amtszimmer des
Oberbürqgermeäästers Gen. lindner.

Frage Herr Oberbürgermeister, in
elcher Form gedenken Sie an die Frage der

Aufteilunq des in Eisleben noch brachiiegenden
Bodens, besonders der zahlreichen Grün-
anlaqen im städtischen Park, heranzugehen?

Antwort: Wir haben bereits die für
unsere Stadt in Frage kommenden Grünflächen

em Gebiet in Fraqe kommende Lancdh

Farkaniagen älenen der Ernährung
Eine Unterreduag m dem Ob erbürgermeisier von Eisleben

aufgetefit. Die Anregung dazu gab mir ger

Leiter der Mansfelder Knappschaft, Kollege
Lämmer, im Auftrage der Gewerkschaften 2
Abend des 25. März. Schon am nächsten T
wurde die Aktion durch geführt.

Fraqe: In welcher Form erfolgte die
Bodenaufteilung?

Antwort Alle für Eisleben in Betracht
Kommenden Plätze wurden in Parzellen auf-
geteilt, die einerseits an 40 Einwohner der
Stadt zur eigenen Gemüsebebauung abgegeben
wurden, andererseits erhielten verschiedene
Eisleber Betriebe Landflächen, deren Nutzhbar-
machunq es ihnen grmöqlichen wird, ihre
Gemeinschaftsverpflequng in vollem Umfange
aufrechtzuerhalten.

Fraqe: Was geschiehts mit den groben
Grünanlaqen des städtischen Parkes?

Antwort: Diese übernimmt die Stadt in
eiqene Reqie, und zwar werden auf den Rasen-
flächen Senf und Oelfrüchte angebaut.

Fraqe: Wie wird sich auf diesen Groß-
flächen die Bebauunq qestalten, da doch augen-
blicklich infolge der Frühjahrsbestellung wenig
Arbeitskräfte zur Verfüqunq stehen?

Antwort: Auch daran haben wir qedacht,
die Freie Deutsche Juqend hat sich bereiterklärt,
alle sich aus der neuen Maßnahme erqebenden
Arbeiten in freiwilliqem Einsatz durchzuführen.

Die Lutherstadt Eisleben hat damit
große Volksaktion „kein Quadratmeter da
unbestellt bleiben“ schnell, gründlich und
zweckmäßiq durchgeführt und vorbildliche
Arbeit zur Sicherung der Ernährung geleistet.

Weißenfels sirhert Lehensmitielversorgung
Was der Kreis Weihenfels

Die dringendste Aufgabe nach dem Zu-
-sammenkruch im Mai 1945 'bestand in der
Sicherung der Volksernährung. Getreidemühlen,
Molkereien und andere Versorqungsbetriebe
mußten wieder in Betrieb qesetzt werden. Dazu
war es nötiq, Berqwerke und Stromversorqungs-

SPD-Provinzparteitag
Achtung, Delegierte!

Der Parteitaq beginnt am Sonn-
abend, dem 6. April 1946, 12 Uhr
mittags in der

„Saalschloßbrauerei“
Deleqiertenkarten werden dort aus-

qeqeben
Besondere Einladung erfolgt nicht

GGGoneiner Scheune In einer Feierstunde wurde das vetriebe wieder in Gang zu bringen und die
Namens des ZBetrievsrates

sprach Gen. Gutſahr und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß dieses Heim zum Kulturellen
Mittelpunkt des gesamten Werkes werden
möqe. Für die Jugend gilt der Spruch am
Deckenbalken des Heimes: „Die Begeisterung
unserer Jugend trägt die Zukunft für Volk und
Heimat

Bekenntrils zur Kuftur

Als Abschluß der Kulturwoche in Delitzsch
veranstalteten die beiden Arbeiterparteien eine
Kuſturkundgebung. Im Mittelpunkt dieser Ver-
anstaltung stand eine Ansprache des Leiters
des Volksbildunqsamtes, Schwahn, über das
Thema: Kultur und Arberter. Der Redner be-
tonte, die breite Masse müsse teilhaben an
cen Werken der Kunstschaffenden. Wir haben
alles Wertvolle der Verqangenheit weiter-
zupflegen; aber auch Neues maß und wircdh
qeschaffen werden: Die Werktätigen und die
Geistesschaffenden werden gemeinsam die
7ukunft unserer Kultur sichern. Vmrahmt
wurde die Kundgebung durch Voſkslieder, die
der Chor des Volkslehrerlearganges zu Gehör
bdrachte.

Die Mutter
ROMAN VON MAXIM GORKI

Geschrieben i Jante 1907

Heim übergeben

50. Fortsetzung
Der kleine Oförier sprang an Pawel heran,

gritt mit der Hand nach der Stange und schrie
Kkreischend

„Her damit!
„Honde weg! sagte Pawel laut.
Die Fahne ritterte rot in de Luft, neiqte

sich nach rechts und links und stand wieder
gerade hoch. Der kleine Offizier fiog zurück,
setzte sich auf die Erde. An der Mutter litt

nötigen Transportmittel bereitzustellen. Alle
Schwieriqkeiten Konnten dank der Einsatz-
bereitschaft antifaschistischer Kräfte in Kkürze
hinweqgeräumt und mit dem Neuaufbau be-
gonnen werden. Wenn sich das Wirtschafts-
leben auch anfangs nur in bescheidenen Bahnen
beweqte, so reichte es doch aus, die Versor-
gung der Bevölkerung sicherzustellen.

Auch seit Einführung der Gruppenrationje-
rung war es durch umsichtige Maßnahmen

an Lehensmitteln braucht

bisher immer mögqlich, die Lebensmittelkarten
nach den festqgesetzten Sätzen restlos zu be-
liefern.

Den Umfanq dieser großen organisatorischen
und verkehrstechnischen Leistung lassen fol-
qende Zahlen ermessen: Im Landkreis Weißen-
fels wurden monatlich elwa ausgeqeben: 1200
Lebensmittelkarten Gruppe l1, 15700 Gruppe 2,
13 000 Gruppe 3, 6 600 Gruppe 4, 34 000 Gruppe 5,
42 000 Gruppe 6, 18.000 Lebensmittelkarten für
Selbstversorqer, 900 Zusatrkarten für werdende
und stillende Mütter, 24 000 Milchkarten für
Kinder.

Die hierfür zu beschaffenden Mengen be-
tracqen im Monat etwa:
600 000 kg Mehk59 000 k Fleisch oder entsprechende Mengen

an Käse, Quark bzw. Eier als Aus-
tauschmittel

30 500 kg Fett (Butter, Margarine, Rapsfkett,
Speiseöl, Schlachtfette)

79 000 kq Zucker oder Süß waren
103 000 kg Marmelade, Sirup, Kunsthonig

54 500 kq Nähbrmittel
16 000 kq Kaffee-Ersatz
60 000 kq Salz

100 000 Liter Milch
Dazu tritt noch die Sorge um die Kartoffel-

und Gemüseversorqung. Alles in allem eine
qewaltiqe Arbeit, die zur laufenden Sicherung
der Ernährung und ihrer gerechten Verteilung
unter mannigfaltigen Schwierigkeiten durch das
Amt für Handel und Versorgung 2u leisten ist.

Die Indistrie hilft dem Lunde
Die Iugendichen der Farbenfabrik Wolfen setzen die Bauernhilfe in die Tat um

Lebhafter Betrieb herrschte früh 7? Uhr an
der Hauptpforte der Farbenfabrik Wolfen. Dort
hatte sich eine Anzahl Jugendlicher eingefun-
den, um unter Führung von Jugendleiter Burg-
hausen die Aktion „Die Industrie hilft dem
Lande zu starten. Baläcwar das nötige Hand-
werkszeuq, Lötmaterial und sogar ein Schweiß-
apparat auf dem Auto verläden und dann gings
in schneller Fahrt zum Einsatzort Dur ch-
wehbhna, wo vor der Schmiede haltgemacht

rissenes Echo. Es klang aus den Fanstern,
irgendwoher voß oben, von den Dächern.

XXIX
Jemand sfieß die Mutter vor die Brust. Durch

den Nebel in den Augen sah sie den kleinen
Offizier vor sich; sein Gesicht war rot, ange-
spannt, und er schrie sie an:

„Weq da, Alte!“
Sie blickte ihn von oben bis unten äàn, sah

zu seinen Füßen die in zwei Teile zerbrochene
Fahnenstanqe an einem hing noch ein Stück
von dem roten Stoff. Sie beugte sich nieder
und hob sie auf. Der Offizier riß ihr den Stock
aus der Hand, wart ihn beiseite und schrie, mit
den Füßen aufstampfend:

Weg da! saqe ich!.Mitten unter den Soldaten loderte wieder
mit angewohnter Sschnelliqkait Nikolai vorüber Lied auf:
die Hand zur Faust gebaflt vor sich.

Nehmt die Leute fest!“ schrie der Alfſe,
mit den Fuß aufstampfend

Ein paar Soldaten spranqen vor Einer
schlug mit dem Kolben, die Fahne ritterte,
neigte sich und verschwand in dem grauenh rfencufzte jemand traurig.e Mutter brach in tierisches Geheul aus.

Als Antwort darauf erkleng aus dem Soldaten-
haufen die klare Stimme Péwels

„Auf Wiedersehen, Mame! Auf Wieder-
sehen, liebe

„Er lebt, denkt an mich!
mal iw Herz der Mutter

Auf Wiedersehen, Mütterlein!“
Sie erhob sich auf den Zehenspitzen, winkte

mit den Händen bemühte sich, cie beiden zu
sehen und ervblickte über den Köpten der Sol-

ſchlug es zwei-

daten das run Gesicht Andreis es
lächelie, nickte ihr zu

„Meine Lieben Andrjuscha Fasche
rief sie

Auf Wiedersehen, Genossen!“ riefen sie
aus dem Soldatenhaufen

Ihnen antwortete ein vielfaitiges er

„Steh auf, erheb dich, Arbeitervolk!
Alles drehte sich, schwankte, zitterte. In

der Luft tönte lauter Lärm der Errequngq, ähn-
lich wie das Summen von Telegraphendrähten.
Der Offizier sprang fort und kreischte erregt:

„Der Gesang soll aufhören! FeldöwebelKrainow.
Die Mutter trat schwankend zu dem Bruch-

stück der Fahnenstange, das er fortgeworten,
und hob es auf.

„Stopft ihnen das Maul
Der Gesang verwirrte sich, erlosch. Jemand

faßte die Mutter an der Schulter, drehte sie um
und stieb sie in den Rücken.

„Geh, geh
„Die Straße säubern!“ schrie äer Offizier.
Die Mutter sah zehn Schritte vor sich

wieder einen dichten Menschenhaufen. Die
Leute brühten, schalten, pfiffen, zogen sich
langsam die Strabe hinab zurück und c roöomten
in gie Hofe

„Vorwaärts, Setan!“ schrie ein ſunger
schnurrbeartiger Soldat neben der Mutter ihr
direkt ins Onr und eifeß sie auf den Fußweg.

Sie ging, auſ die Fahneanstange gestütrt,
ihre Beine wollten sie nicht tragen Um nicht

wurde und es gleich an die Arbeit ging.
Mit Feuereifer übernahmen die Jungen die

Instandsetzung von Eqgen, landwirtschaftlichen
Maschinen, Pumpen und Pflüqen Aas emsige
Leben und Treiben in der Schmiede lockte bald
die Dorfbewohner herbei. Nach einem kräf-
tigen NMittagessen wurde die Arbeit wieder auf-
qenommen. Das Klopfen und Hämmern lockte
Schaulustiqe herbei und so wurden immer mehr
in Ordnung zu bringende Gegenstände gebracht

————7zu fallen, klammwerte sie sich mit der anderen
Hand an die Mauern und 7Z7äune. Vor ihr
wichen die NMenschen zurück, neben ihr und
hinter ihr schritten Soldaten, die schrien:

„Vorwärts, vorwärt
Die Soldaten überholten sie, sie blieb stehen

und blickte um sich. Am Strabenende standen
wieder Soldaten in einer dünnen Kette, die den
Weq auf den Platz versperrten. Der Platz war
leer. Vorne bewegten sich gleichfalls graue
Gestalten langsam auf die Menschen zu.

Sie wollte sich umwenden, ging aber unwill-
Kürlich wieder vorwärts, und als sie an die
Ecke qgelangte, bog sie in die schmale und
leere Gasse ein

Wieder machte sie halt, horchte und atmete
schwer. Vorne höote man das Stimmengewirr
des Volkes.

Auf die Fahnenstange gestützt, schritt sie
weiter, mit den Augen zuckend; dann kam sie
plötzlich in Schweiß, es zitterte um ihre Lippen,
sie machte eine Bewequng mit der Hand, und
in ihrem Herzen blitzten wie Funken Worte
anf, ballten sich zusammen und entzündeten in
ihr, den gebieterischen Wunsch, sie auszu-
sprec hen, hinauszuschreien

Die CGasse machte eine gcharie Biequnq nach

links, hinter der die Mutter einen grobßen,
dichten Menschenhauſen sah. Eine Stimme
sprach laut und kräftig:

„Aus bloßer Skandalsucht läuft nan nicht
in Baſonette!“

„Und wie baben sie sich benommen, Was?
Man geht gegen sie los sie aber halten
stand, qanz furchtlos.“„Sieh einer den Pawel Wilassowl“

„Und der Kleinrusse
„Die Hände auf dem Rücken, lacht der

Teuleit“
Alhr lieben Leute!“ rief die Mutter, sich in

die Menqe drängend. Man wich ehrerbietig vor
ihr auseinander. Jemand lachte:„Sieh mal mit der Fahne! Mit ger Fahne
in der Hand

Sportbericbto

Merseburger Sporinotizen

Ergebnisse vom Sonntag, dem 31 März 1946
Fußballdie Pfichtspiele im Kreise Merseburg n a

vergangenen Sonntag mit folgenden Begegnungen kort
gesetzat:

Kayna I Dürrenberg I 4:2
Eine leichte Feldüberlegenheit, die während des

ganzen Spieles auf der Seite Kaynas lag, drängte Dürren-
berg in die Defensive. Ihr Tormann rettete aber oft die
fast aussichtslose Position und verhinderte durch sein

Gutes Können eine höhere Niederlage. Das Eckenver-
Hältnis lautete 15:2 für Kavna.

Kayna Jun. Dürrenberg Jun. 2:2; Kayna 9gd. gegen
Dürrenberq Ig. 21.

Neumark I Merseburg-Nord I 1:3
Nach anfänglüchem Druck der Nenmärker übernahn

rach der ersten halven Stunde Merseburg die Führung,
dig es dis r7um 5vSchlußspfiff behielt. Die Merseburger
Mannschaft bot eine sehr gute Mannschaftsleistung, vei
der besonders der Linksaußen gefiel.

Neumark II Merseburg-Nord II 7:2; Neumftk Jun.
gegen Merseburg-Nord Jun. 433.

Merseburg-West l Beuna I 3:0. Merseburg-West II
qeqen Beuna II 52. tMerseburg-Ost I Gesundbrunnen Halle I 5:2

Den dritten Sieg Merseburgs holte sich auf dem Platz
am Augarten Merseurg-Ost. Nach schönem Spiel in der
ersten Halbzeit drückte Merseburgs Sturm die hballischen
Gaste in die Verteiciiqung zurück. Der Sieg el verdient
an die Eif des Platrbesitzers.

Weitere Fußballergebnisse: Niederklobikau T gegen
Schotterey l 0:0; Sschkopau l Sperqau l (abqge-
brochen) Schkopau d. Spergau Jg. 6:0; Mücheln
Jun. Braunsbedra Jun. 4:3; Mücheln 49d. Brauns-
bedra d. 24.

J Handball
In einem Frenndschaftsspiel zwischen Mücheln gegen

Dürrenberq siegte Mücheln verdient mit 1119 Toren.
Allein das “Resultat beweist dis Gleichwertigkeſt der
beiden Mannschaften. Mücheln Jun. Dürrenberg Jun.
8:5; Mücheln Jqd. Dürrenberg Jqd. 7:6; Mücheln
Damen Dürrenberg Damen 1:2.

Die Juqgendmannschaft von Merseburg-Nord fuhr mit
einer sehr guten Mannschaft nach Frankeben vnd siegte
dert gegen eine Kombination von Frankleben-Reuna
mit 104.

e

Hockey
Merseburg-Nord Damen Leuna Damen 3.0. In

einem von Merseburg einseitig gestalteten Spiel tratdie neuaufgestellte Mannschaft von Leuna zu ibrem
zweiten Spiel gegen eins Vertretung von Merseburq-Nord
an. Schon kurz nach Spielbeginn fiel das erste Tor für
Merseburqg und von diesem 7eitnunkt spielte sich alles
in der Hälfte von Leuna ab. Beide Juniorenmannschaften
trennten sich mit 2:1 für Merseburg. Ro.

Brennholz für Berlin
Bitterfeld. Für den Bedarf an Zell- und

Generatorholz für Industrie und Transport,
sowie auch für die Zuckerkampaqne uhd den
Möbelbau werden im Kreise, Bitterfeld um-
fanqreiche Holzeinschläqe aus schlagreifen Be-
ständen vorgenommen. Mit an erster, Stelle
steht die Verwendung des Holzes für Heizungs-
7wecke. Dieses Brennholz wird in großen
Aſengen nach Berlin travsportiert. Rsch.

und im Rahmen des Möqlichen instandgesefzt.
Außer den zu reparierenden Geräten wurden
Buttertöpfe, Kartoffteldämpfer und Eimer veu
angefertigt die mitgebrachten, in der Frei-
zeit selbst hergestellten 30 Jaucheschöpfer,
30 Kartoftfelstampfer und 30 Feuerhaken wur-
den verteilt und lösten große Freude aus.

So schafften die Jugendlichen der Wolfener
Farbenfabrik am lustig tflackernden Schmiede-
feuer bis zum späten Abend, worauf ihnen von
der dankbaren Dorfbevöolkerunq ein Abend-
brot und qute Unterkunft geboten wurden.

Ain Sonntag früh ging der Betrieb weiter
und wieder wurde fleißig gearbeitet und man-
ches wichtige Gerät wiederhergestellt. Die
Dorfbewohner konnten es gar nicht fassen, daß
ihnen alle Gegenstände kostenlos repariert,
daß alles Neue ohne Gegenleistung abgegeben
wurde.

Bis zum Abend wurde weitergeschafft und
alle hatten Freude an der Arbeit. Dann brachte
clas Auto die jugendlichen Helfer wieder nach
Wolfen zurück. Sie nahmen den Dank der
Bauern vor allem der Neubauern mit un
die Gewißheit, durch die Tat bewiesen zu
haben, daß die Hilfe der Industrie für das Land,
vor allem der Jugendlichen in der Industrie,
Kein leeres Gerede ist.

„Schweigr eagte grob eine angere Stimme
Die Mutter breitete die Hände weit aus.
„Hört 2u'. um Christi willen! Ihr alle

ihr Lieben ihr alle Herzensfreunde
blickt ohne Furcht drein! Was ist geschehen?
Unsere Kinder qehen in die Welt, unser Blut,
sie qehen der Wahrheit nach, tür alle! Für uns
alle, für eure Kleinen haben sie das schwere
Kreuz auf sich genommen, suchen sie helle
Taqe. Sie wollen ein anderes Leben in Wahr-
heit und. Gerechtigkeit, wollen das Gute
tür alle!“

Ihr Herz zerriß, in ihrer Brust war es
eng, im Halse trocken und bitter. Tief in ihrem
Innern entstanden Worte einer groben, alles
und alle umfangenden Liebe, die ihr die. Zunge
verbrannten und sie immer stärker, immer
freier in Bewequng setzten.

Sie sah: alles schwieq, man hörte ihr zu
sie fühlte: die Leute denken nach, dicht um-
rinqten sie sie, und in ihr wuchs der Wunsch

jetzt schon ihr selbst klar die Leute dort-
hin zu treiben, hinter ihrem Sohn, hinter
Andrej her, hinter allen, die den Soldaten in
die Hände gelaijen, die dort qeblieben waren,
von denen man sich getrennt hatte.

Sie betrachtete die finsteren, aufmerksamen
Gesichter ringsum und fur weich fori:

„Unsere, Kinder qehen da der Freude ent-
qegen, sie gehen für alle und um der christ-
lichen Wahrheit willen, gegen alles, womit uns
unsere bösen, falschen, hbabsüchtigen Feinde
unfrei qemacht, gebunden und bedrückt haben
iebe Freunde unser junges Blut hat sich
für das ganze Volk erhoben, für die ganze
Welt, für alle Arbeiter eind sie dahin ge-
zogen Geht nicht von ihnen, laßt eure
Kinder vicht allein auf dem Wege Habt Mit-
leid mit euch selbst qlaubt den Herzeneurer Söhne sie haben die Wahrheit ge-
ſunden, sie gehen ihretwegen zug unde. Glaubt

ihnen J Fortsetzung folat)
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Aus Halleund Saalkreis
Der Zoo im Frühling
Trotz teilweise recht ungünstiger Witte-rungsverhältnisse, wie wir sie bis Amit März

zu Verzeichnen hatten, erfreut sich der Zoo-
logische Garten einer immer mehr ansteigenden
Besucherzähl. Ueber 17 000 Erwachsene ung
Kinder sind. im vergangenen Monat gezählt
worden.An Zuwachs ist die recht erfreuliche und
ſeltene Geburt von drei sibirischen Tigern zu
melden. Die im Januar geborenen Löwen
haben sich recht qut entwickelt und sind
durch ihre drollige und spielerische Katten-
haftigkeit zur Zeſt der Stolz des Gartens. Wei-
terer wertvoller Zuwachs sind der neu erwor-
bene Eisbär, die zwei Alligatoren und vor allen
Dingen die fünf munteren Javaaffen, deren
Ausgelassenheit und sehelmische Possierlich-
keit die Besucher immer wieder erfreuen Das
einzige weibliche Lame starb kurz nach der
Geburt eines jungen Lamas, das sich bis jetzt
recht gut entwickelt hat und somit den Ver-
lust erträglich erscheinen läßt. In Kürze wer-
den die munteren Insassen- des Affenhauses ihr
Winterquartier im Raubtierhaus mit ihrer
instandgesetzten Sommerwohnung vertauschen,,
um dort ein um so lebhatfteres und lustiggres
Getummel zu Vollfähren.

Die notwendige „Frühjahrsinstandsetzung
wurde Weiterhin fortgesetzt. Einige schöne
Ausblicke, besonders der zum Pètersberg, sind
durch Ausholzung geschaffen worden. Einige
Gehege sind neu gegattert und der Wirtschafts-
hof und die Gärtnerei durck Geländevergröbe-
rung weitläufiger ausgestaltet worden.

Abschliebend Kann man sagen, daß die Lei-
tung des Zoo und die Stadtverwaltung redlich
bemüht sind, der Bevölkerung einen in jeder
Beziehung vorpildlichen Zoologischen Garten
zu erhalten.

Mafjnahmen gegen Seucheneinsehleppung

Als wirksame Mithilfe bei der Fleckfieber-
bekämpfung ordnete der Magqistrat der Stadt
Halle an, daß zuziehende Verbraucher ihre
Lebensmittelkarten erstmals nach Erfüllung
der übrigen Voraussetzungen dann erhalten,
wenn sie einen Nachweis darüber erbringen,
daß sie sich der vorgeschriebepen laufenden
Kontrolle durch das Stadtqesundheitsamt unter-

ziehen Sie müssen sich nun während einer drei-
wöchigen Beobachtungszeit 2zweſmal jede
Woche beim sStädtischen Gesundheitsamt
Durchgangslager Friesen-Schule (Umsiedler-
betreuung), Friesenstraße 33, täglich 1416
Uhr, untersuchen lassen. Die endqültige Auf-
nahme in die Versorqung erfolgt dann nach Ab-
lauf dieser dreiwöchiqen Beobachtungszeit.

Weibliche Betriebsräte“ und Gewerkschaftstunk-
tionäre! Donnerstag, 4. April 15 Uhr, im Gewerk-
schaftshaus: Wichtige Funktionärinnensitzung.

Nächstenliebe.
denten er wußte, daß sie mit Liebe, betreut
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Im Obstbau bringt auch der Monat April
eine Menge Arbeit, die vor allem die Bekämp-
fung der verschiednen Arten Ungeziefer zum
Ziele hat. Soweit Obstgehölze frisch gepflanzt
sind, muß der Boden feucht gehalten werden.
Dies geschieht am besten,
wenn die Baumscheibe
mit Dung abgedeckt
wird. Baumpfähle sind
darauf nachzusehen, daß
die Aeste am Pfahl sich
nicht- Hund scheuern.
Beim Beerenobst ist dar-
auf zu achten, daß es

unkrauttrei gehalten
wird. Der Boden ist, um
die Feuchtigkeit zu hal-
ten, mit verrottetem
Dung abzudecken. Vor
Aufbruch der Knospen
denken wir daraa, mit der ersten Frühjahrs-
spritzung zu beginnen. Es wird einprozentige
Kupferkalkbrühe mit etwas Zusatz von Pyrethrtum
oder Derris genommen. Diese Spritfzung ist gut
gegen Schorf, ebenso gegen fressende und
saugende Insekten. S

Dem Apfelblütenstecher muß ebenfalls zu

Leibe gegangen werden. Morgens wird der
Boden mit weißem Papier oder einem Tuch be-
derkt, worauf die Bäume abgeklopft' werden.
Beim Auftreten von Apfelmehltau sind die
befallenen Triebspitzen abzuschneiden und so-
fort zu verbrennen. Welke Tyiebe an Sauer-
Kirschbäumen sind Anzeichen von Bildung von
Monilia. Diese Triebe werden bis auf gesunde
grüne Blätter zurückgeschnitten. Gegen weitere
Verbreitung der Krankheit wirä durch Ver-

brennung der Abfälle gesorgt. Beim Auftreten
der Pflaumensägewespe wird durch Spritzen
mit Quassia-Sejfenbrühe vorgesorgt. Der Erfolg
einer Spritzung gegen diese Wespe ist aber nur
dann, gewährleistet, wehn zur rechten Zeit ge-
spritzt wird, das heißt, sobald die ersten Blüten-
blätter abgestreift werden. Gegen das Auftreten
der Stachelbeerblattwespe hilft ebenfalls die
Quassia-Seifenbrühe; es kann auch Nikotin-
brühe Verwendung finden. Wo die Kohlfliege
aäuftritt, hilft eine schwache Spritzung mit
Obstbaumkarbolineum.

Hochstammrosen werden jetzt von der Erde
befreit und aufgebunden. Alle dünnen und
schwachen Triebe, sowie zu dicht stehenden
Zweige sind herauszuschneiden. Ende April
werden die Gladiolen in die Erde gebracht.

Zuschyifteu aus u Lose
Antifaschisten nicht erwünschn

Es ist bekannt, daß A. H. Francke ein christ-
licher Mann war, und Christentum heißt ja

Francke sorgte auch für Stu-
werden mußten, In der Francke- Stiftung wohnen
heute noch. Schüler und Studenten. Es sind er-
wachsene Menschen darunter, die eine eigene
Meinung haben. Sie haben auch Augen, zu
sehen und einen Mund, um geqgebenenfalls zu
reden. Doch das letztere scheint man nicht zu
wollen Im Sommer 1945 bot die Francke-
sche Stiftung Wohnung und- Verpflegung für
Studenten an. Sämtliche Fakultäten konnten
Studenten hierher schicken, zumal Unterkünfte
für mehr als 80 Mann leer standen. Man mußte
auch dort essen, das war sehr erwünscht. Nun
ist es plötzlich anders geworden. Man hat kein
Essen mehr für ganze 24 Mann, dabei ist die
Gesamtstärke für Verpflegung 300!

Für uns Studenten erhebt sich die bange
Fraqge: Weshalb setzt man 24 junge Leute ein-

fach auf die Stratße? Gründe lassen sich gar
viele finden, aber welcher ist wohl der rich-
tige? Jene 24 Studenten sind nämlich Anti-
faschisten, sie sind Mitglieder der vier Block-
parteien und machen aus ihrem Herzen gewiß
„keine Mördergrube Im Gespräch mit der
Verwaltung bzw. den maßgeblichen Personen
haben sie durchblicken lassen, qaß sie sich
über die gegenwärtige Besetzung dieser Ver-

schaftsam

waltung doch sehr wundern müßten.
scheint ihnen das Genick gebrochen zu haben.
Wer sitzt nämlich heute noch in der Ver-
waltung, in der Küche und an anderen Stellen?
Es sind Nazis „nominelle Pg s“ „vatürlich,
es ist aber gar mancher dabei, der vor Jahres-
frist noch in Amtswalteruniform herumliſek.
Diese Herrschaften sind es, die gern die
Antifà Studenten heraushaben möchten, um
wieder unter sich zu sein. So manches Bei-
spiel „christlicher Nächstenljebe“ haben wir in
letzter Zeit kennengeternt. Erinnern wir uns
bloß der 400 Büchsen Fleisch, die vom Wirt-

beschlagnahmt wurden usw. Da
wurde eirfinal gründlich hinter die „Vorrats-
wirtschaft“ geleuchtet. Nun will man keine
unliebsamen Aufpasser mehr. Sie sollen gehen;
wir aber sagen: Hinaus mit den „Pg s“, die an
ihren fetten Pfründen sitzen bleiben wollen, sie

Das

Zur Bekämpfung des Schwarzhandels und
des Schiebertums oränete der Polizeipräsident
von Halle an, daß polizeiliche Abmeldun-

Segen Schleber und Schwarzhsndle z

gen nur dann ausgestellt werden dürfen, wenn
dem Polizeirevier die Abmeldung Von der zu;
ständiqen Bezirksverteilungsstelle des Amtes
für Handel und Versorgung vorgelegt wird.
Die Erfahrung hat gezeigt, daß sich häufig
Personen polizeilich abmelden, ohne sich
gleichzeitig aus der Lebensmittelversorgung
abdzumelden. Sie empfangen auf diese Weise
nach wie vor ihre Lebensmittelkarten in Halle
und leben hier, ohne sich jedoch dem Amt
der Arbeit zum Arbeitseinsatz zur Verfügung
zu stellen. Auf diese Weise versuchen vor
allem Schieber und Schwarzhändler durch
die Maschen des Gesetzes zu schlüpfen.

Durch das nunmehr angeordnete Zusammen-
wirken zwischen Polizei und Amt für Handel
und Versorqung wird künftig solchem Machen-
schaften der Boden entzogen.

Renfenzahlung durch die Post
Vom 8. April ab werden in Halle die Inva-

den- und Angestelltenrenten für AprilMai,
die Knappschaftsrenten für Februar März und
die Unfallrenten der Bergbau-Berufsgenossen-
schaft für März Aprif gezahlt.

Zahlort: Gemeindesaal, An der Johannis-
Kirche 1, von 8--14 Uhr: 1--4000 am 8. April,
4001--8000 am 9. April, 16 000--28 000 am
10. April, 34 001--75 000 am 11. April, 100 000
bis 166 000 am 12. April. Nachzüqler jeweils
vom Tolgenden Tage ab.

Zur Eröffnung der Volkshochschule
Das Nachrichtenamt der Stadt Halle teilt

mit: Aus technischen Gründen mußte die Er-
ölfnung der Volkshochschule Halle um einige
Tage verschoben werden. Die Eröffnung wird
voraussichtlich am 10. April 1946 stattfinden.

Wettervorhersage, gültig bis 4. April, abends
Vorwiegend heiter und trocken. Nachts ver-

breitet dunstig, örtlich auch Nebel. Temperaturen
nachts zwischen 2 bis 5 Grad, in den Tälern der
Mittelgebirge dabei nachts unter 0 Grad. Mittags
bis auf 12 bis 16 Grad ansteigend, meist nur mäßige
Winde aus südlichen Richtunget. e

Aussichten für die nächsten Tage: Hochdruck-
wetterlage wenig unverändert, dabei heiter bis
wolkig und vorwiegend trocken. SA. 5.41 V.
18.48; MA. 6.53; MU. 21.54 Uhr.

Zur Vereinfachung der Verwaltung wurden
kleben schon viel zu lange auf einem Posten. O je bisherigen Dienststellen „Straßenreinigung“
den sie gar nicht wert sind.

Die Antlfa-Studenten des Pädagogiums.

Volkssolidarität
In diesen Tagen übergab der Schülerausschuß der

Gewerblichen Berufsschule Halle der Schulabteilung
der Provinzialverwaltung den Betrag von 2000 RM
und teilte dazu mit, daß seit Februar in sämtlichen
Klassen der Schule gesammelt wurde, so daß diese
ansehnliche Summe abgeliefert werden könne. Kül
Wunsch der Spender soll die Summe der Aktion
„Rettet die Kinder“ zugeführt werden.

und „Müllabfuhr“ zu einer Dienststelle „Städ-
tisches Réinigungsamt“ zusammen gefaßt.
Hoffentlich wird durch diesen Kräftezusammen-
schluß das höchst aktuelle Problem „Halle
soll wieder sauber werden“ energischer als
bisher angefaßt.

Dienststellenverlegung. Die Dienststellen des
Wirtschaftsbeauftragten beim Magistrat der Stadt
Halle, Wehag-Gebäude, Thälmannplatz 1- und Rat-
hausstraße 4, sind verjegt worden und vdefinden sich
jetzt Universitaütsring 23, Sprechzeiten täglich von
9.00 bis 12.00 Uhr.
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Flick, Flock, Flaum, die Zwerge
von dem letzten Berge,
eillten nun mit voller Kraft
in den Dienst der Landwirtschaſt
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sich zu aller Segen.
Gebt den Bauern das Gerst,
pflüge, Eggen, nicht zu spät!
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Das alte Buch erzählt
Ein Strahl vom Mond

huschte durchs Fenster auf
uije Schreibtischplatte. Er
kitzelte die Zeitung, die dort
lag und zu rascheln begann.
Sie war erst einen Tag alt
ung wollte ihr kurzes Leben
nicht verschlafen. Nach
einer Unterhaltung suchend,
sprach sie ein altes Buch an,
das neben einem Kalender
laq. „Erzählen Sie doch mal
etwas aus Ihrem Leben

„Vor dreizehn oder vier-
zehn Jahbren“, begann das
Buch, „als ich fung und mit
einem sauberen Einband in

einer Buchhandlung lag, er-
schien ein Herr, der mich
kaufte und in den Bücher-
schrank da drüben stellte.
Mein Besitzer las in mir oft,
machte Notizen auf meine

auf

Trotzdem mußte ich aus dem
schönen Bücherschrank her-
aus. Ich wurde in eine Kiste
verpackt und unter Gerümpel

dem Boden versteckt.
Das war die Zeit, als deine
Vorfahren

Aber eines Tages kam ich
nicht wieder auf den Boden.
Ich wurde in meiner Kiste in
den Keller gebracht. Da
herrschte oft fürchterlicher
Lärm. Die Menschen schimpf-
ten und weinten und uch-
ten Jahrelang „mubßte ich
auch das ertragen „Es kom-
men adch wieder andere
Zeiten“, hörte ich meinen
Besitzer oft sagen, und so
gab ich die Hoffnung nicht
auf. Es kam der Tag, an dem
ich wieder aus meiner Kiste
beſfreit wurde und in den

liohe 7 jung

Jeden Tag las nun mein Be-
sitzer wieder in mir, und es

Kamen viele Leute, die nach
mir fragten, denn ich war ein

seltenes Buch geworden.“

lender hatten ganz ergriffen
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man es einfach rührend fand,

an der Spitze Flick, Flock, Flaum.

9

Blätter und holte mich im-
mer wieder hervor. Denn ich
bin ein interessantes und
gutes Buch. Ich berichte
darüber, wie die Menschen
in einer Gemeinschaft leben
kxönnen, in der es keine
Unterdrückten und Aus-
gebeuteten. gibt. So führte
ich ein, zwei Jahre ein nütz-
liches Leben.

Oa wurden eines Tages
einige meiner Brüder, die
links und rechts von mir
standen, weggeholt. Ich
hörte meinen Besitzer seuf-
zen: „Diese schönen Bücher
muß ich nur verbrennen.“
Mich erfaßte großer Schreck.
Aber als mein Herr wieder-
Kkam, strich er lebkosend
üher mich und sagte: „Dich
gebe ich aber nicht her.

immer Lügen in die Welt
schrieen und oft einen Mann
im Bilde zeigten, den die
Menschen Hitler nannien.
O das war eine schreckliche
Zeit. Die schönsten Stunden
waren für mich die, wenn
mein Besitzer mich so ganz
verstohlen ab und zu aus
dem Versteck hervorholte
und in mir las.

zugehört. Sie trauten sich

Bücherschrank zurückkehrte.

Die Zeitung und der Ka-

Kkaum, ein Wort zu sagen.
Das alte Buch tat noch
einen Seufzer in Erinnerung
der schrecklichen Jahre. Da
schlug es 1 Uhr vom Kirch-
turm. Der Mondstrahl husch-

te zum Fenster hinaus. Und
ruhig lagen wieder auf dem
Schreibtisch das Buch, die
Zeitung und der Kalender.

IIIIIIIIIIIIEEäEh]Die Mutter
Meiner Mutter Hände sind von der Arbeit schwer.
Dennoch streichein sie s0 lind wie niemand mehr.
Meiner Mutter Haar ist grau, müäücd' oft ihr Gesicht.

Doch wenn ich ſhr ins Auge schau, ſtrahlt mir
das Sonnenlicht.

53

Bruno Schönlant

Pols blattWochenzeitung kür Kinder in der Provinz Sachsen



9

[3. Wiederaufbau-

Ziehung 23./24. April de geb. Schmeiebel in st. Seareib- u. Noe jagen
esamtgewinne 425 000,- aus Verschulden des Beklagten Sr. Uricbetr. 55. Rut 251 02 In
Ein ledendas Sechwoein zu scheiden, auf den 23. Mai Wiener Koempetike. Beseitiguno Blumesn,

und erditte liar A ngebot.
Der Zimmermann Kurt Kötech. Mödel-Skipka, R. Breitscheidt- Volkeblatt.

W

Lotterie r r Straße 17 früher Königstrabe). King, W 25) pesrona fur
zur Verhandlung über eine Schei- Verkaut von Möbelpoütur, Fl. zwei aurin ider Provinz Sachen dungsklage seiner Frau las ron 90 Pt. an. be stellen mit Ter kast neu, ceitscheidt,str. 12.

Weschwenne u. Brüh- Mit 9aduetriebetrioh in Re 191 Volksblatt, dolstadt, günstig gelegen, 2. Z.
rAme, Vögel, Tiere, 20 Mann Belegschatt, voll

woraes t Mod. 5 ZI.,en kaufe geh Nörg, Feder ad neu vier m febo tenAmtl. Boekannatmachunges deiten, un u. V. r S e tie Grugdatücke u. c 2 Ka., Diele, Wintorg., Balk.

LITTIIII I.-Kl., Bad, reichl, ngel.,
e jeder Art, auch Okfenbeirg., in Kröllwitz, ge-

beschädigt, laufend zu Kaufen sucht werden: 4 Pad,2 Bett ucht. Balster Co, Rud. I.- Kl. und Zudebör, Gegend
gletieh. W 404 Volksblatt.

Ru Weh Hafio--Er-vurt. Biete in Erfurt 2-Zi.-
be- Wohnuag wit Küche, Bad v.Märchen, ver svehattigt, auebaufähbig, Taxzwert Balkon, suche in Halle 2-Zi.

als Prämiengewing 1946. Uhr, l beim Kreis- von Hauischäden, Hohensonne, Kauft 219 Volksblatt. Ter e eng re mit Küche. W 595
gericht Zeitz geladen Fußpfl., Teilmass., ttern. von Somme (46), gute, weiße groß. rien vorhand., gebot. olksbleZum Osterfest Zeitz, den 18. Marr 1946 r e 23. zeid. Da -Strumpte S. uche in Halle l--2-Fam. -Hlaus Sonn. z Wohng. in Zerbot

schenkt man ein Los Das Kreisgericht. Kosmetik am Leipziger Tutm. Sartendanke (Laube) 8,50, gute mit Garten und Lagerplatz. geboten, suche ähnliche in od.

Glücksbriete T. TT Stahl-Sehneiderschere 1ö, u W 378 bei Halle, 575 Volksblatt.Bokanntmaehung. gr. Suppenterrine (echt Porz.) olksbiatt. v1 u r achene Bei Durchsicht unserer Buche Verkaufs m. Dectel J. W 263 Volvsbi Verloren Getunden3 wen irre zu unserem Be jBurschenwintoermantei t. 14- Sehroidmgeehino, 77 Wo Verpachtungen Drierrerene m ichugen Aas
Lospreis 3, Doppellos 6., dauern feststelen, daß ein qrober bis 16). 60, 9t. Babywäsche halten. Marke Torpedo, 2 J z weisen 28. J. 46 Virtschafts-An jedem Los ein Prämien- Teil unserer Konsumenten mit u. Garnit. 35, W 204 Volxsbl, W 207 Volksblatt. Verpachtung. Die der Ge- am Robert Franz Ring 13, verschein der Bezahlung unserer Strom-, Bettatolie 30, W 235 Vöolksbl 53 denwsag. e c r n h u ſoren, Nur Aue zurück
Wer's Glück hat, der gewinnt Gas- und Wasserrechnungen im 2 Boſtdezuge, 4 Kaptkiss., weis, hoso S ekannte zasts e Zur Beionnung. Walter Hio Amdas Schweint Rückstand ist. Da wir selbst nheuwert., W 241 Volksbl. mit Pl. 100. W 254 Volksb. Sonne bestehend aus zwei Kirchtor Je y

u nseren Verplichtungen lautend Brooeheehose 25, neue vi. 2 Frogt los h Sairauren. einem groten Aktentasche (Segeltuch) 29. 3.

Nur an Wiederverkäufer
Stellenmarkt Mil. (4446) 25,- W ijos Volksbi et tr

Smolen Die Bezahlung kann j5, 2 Reitendruckprüfer je hemdenT7066ER-Mehle erlolgen in unserer Werkskasse, 5, CGesichtsschutzscheibe 5,- eckenkragen je 3, Zy- tet werden. Geeignete Retlek-

nachkommen mussen, bitten- wir, i jacke 25.- Veberg.-Mantel, Maßarbeit, Saal, Fremdenzimmern, mit Str.das Versaumte schnelstegs nach- W ertrite en 500, 350, T W. Inventar 877 Singer h
T on zum Juni d. J. verpach- beschäcligt. verloren chott,

Herderstr, 13, b. Trippensée.

Koeher, 220 V. neu echt junger Möänn WW 666 Volksblatt. Volke

Drucksachen Adressen

en U linder (Klapp Gr. 54) 15, tanten werden gebeten, ihreMatktpletz 2, oder durch VUeper 3 Werkstattkittel je 4, b eRezeptcemaß verwenden. weise auf unser Kio Nr v doh 3. Kiappeylina ehe ger 77 h J m e T
so machen sie Freude bei der Bank der Prov Sachs ſo kl. Zirkelkasten t. Schul Silber je 5 d r an den Bürgermeister in verl. Geg. Belohnq. abzug. b.
und tt brw. Ktfo. Nr. 45 609. bei der W 199 Volksblett. Tunkleid, ch ar. mit o tlelbra, Manstelder Seekreis. Ehrt, Huttenstraße 73n Stadtbank. S b 6 J nent 20, ſo m weiö unfertl. 70, W 607 Volks selbst einzureichen. Helbroe, jger Spit 30. 3. vntlautUVebetan zu haben ad tbank, leipriger Str. brw m re d Theaterglab 100, 2 „Frauringe den 27. März 1946. Der Bür- Weiser per am 30 3. ntaul.

Kio. Nr. 790 bei der Stadtspar- leinen 20, W 210 Volkadlatt 585 Je 150. u Taschen- r meist Wiederbringer erhält Belohng.General-Vertriebs- Firma Kasse klalle, sowie auf unser Damen-Ledersechuhe, blau (Gr. S v ved., 80. Adzug. bei Rosenberg, Mans-Postscheckkonto Laipriq Sr. 54 55 4041) 15, M 1892 Vokkobl. m es t V n 30. falcder Str. 43,Teichort Halle S. den 1. April 1946 D.-Vebergangemanntel, zchw Hei-olfen. 9 h r v i Wohn- und Geschäftsräume
her (46) 50 W 209 Voiksdatt. J en 246 Voſtksblatt. Onne Vorherige Zustimmung des Lichtspiel- TheaterKlinkertuß Werbe der Stadt Hale D. Leinennemgen, 6 Siuer, Vaeeensorviee, Porrelon ei- Wohnuegsamies dar äd. Woha- aAktlengesellschatt. weiß. 20 V 235 Voursdiotit bernes) für 6 Personen, 25, Gesch.-R e nichi vertügt werden Rittervous-Tiedtspioie. 16, 18,

HMaiſle (Saale) gez. Dr. Lambertin ger Bernhbardt 1 Derd. Merr.-Vmilegekra on W 252 Volſkeblatt. 20 Uhr „Eines Tages.““ Berlin
W usring 1b, Rat 245 68 ſe U alio veio. 8 Wipproſier, fast neu. 15. Fimmer, jeer oder möbliert Film mit Magda Sthneider,

548 Rich. Höutler, Kirsten Heiverg
Rolt Weih. Vorverk, 12n l cm undWo fenit tücht. Wirtschafts- m Wolteit v. Mensehheit, Pracht- Zimmer ..2, Jeer, teilmsbliert Aug.

führer? Anfang 40, lediq, sehr Teile für bess. Puppentheater ausgabe, 5 Bande 75, Kla- Her möbliert, von jung. Frau CT, Gr. Ufrichetr. 51. 15. 17.15,
Damm Perl erfahren in alen Zweigen der 25, Laterna magica f. Film vierschule Damm S Czerni, gesucht. W. 464 Volksbiatt. 19.30. Ein Zug fährt abmitteſdeutse hen Handwirtschatt. u Giasdiider 20.--, elektr. In- Schule der Geläutigkeit. J 2 ſeeoree Zimmer mat Küche od. Ein heiteres Versteckspiel der

Elektr. Anlagen jeder Art W 665 Volksbla stallationsmateriail und Werk- 7, d Küchenbenutzung von Kkinder- Liebe mit Leni Marenbach,f. Stark- u. Schwachstrom Kiempnor- und ſastaisteur- en. W 216. Voiksbiatt dachten G. 223 Volks es. Ehep. ges. W 366 Volks Ferd. Merian, Alice Tretf. H.
w r jehriing for sofort od. 5peter Herrenhaidsenune, draun, kast 3-Zi.-Wohnung, sonvig, schon, Zesch-Baliot. Lucie Enqlisch,Neu e ufnummern ge sucht M. Mimni, Kiempner- nou (40 25. hocnhteines Kor- Kaufgesuche Speisek. i. Sücen, 9eg. Gq. Alexander. Jugendl. verb.
Schwetschkestr. 22: 237 31 und instalfeteermeister, Halle Selett, gen (50) 50, Died. 2.7i.- Wohnung mit Bad, I.-Ki. Sehauburg. 15.30. 17.30, 19.30
Gaußstraße 1 228 86 Saale). Metseburger Str. 38. Tenertüch. 12, W 196 Volksbl. Sottstelien, Autlegemetratzen. W 437 Volv-bloit r ren i wen

Ahnteifungsieiterin mit besten H.-Sommermantel 85, eleg Federbetten, Beitwäsche, Hand-3 sonnige Zimmer, Küche und unterhaltsamer Spielfihm voll
Erfahrungen für hiestge Textil Wanduhbr 150, Da Stragen- tücher, Waschgeschirte, Eimer Korridor gegen 2 Zimmer, Kö. fröhlicher Beschwingtheit in
warentfabrikation gesucht. Prak- schuhe (Gr? 39), braun, sehr und sonst. Haustaltungsgegen- zu tauschen. W 566 Volksbl. deutscher Sprache. Jugendlichetisch im Zuschneiden unch Be- qut erh. 13, Madchenschuhe stande, neu od, gebraucht, für Büre, bestehend aus l--2 Ràu- zugel. J verk. ab 10 Uhr.
dienen von elektr. Nahmasch (52), braun, sehr gut erhalten, Hoteſbetrieb dringend gesucht. men, in Zeitz och väherer Um- Ringtheater, 15.45, 17 45. 20.00
sowie in der Arbeits verteilung 2, W 239 Volksbloett. F 460 Anz. -Dankboftf, Halle S., ebunq qes. 2 8198 Volksblatt Der große spvannende Artisten-

kine Ertösun 7 3330 Voſksblatt Haiskettehen, 8 Kar. Gold, 30 Schwatzchrestrase 1. Särorapm, leer oder teilmöbl., Alm „„Tonelli“ mit Ferdinand
„douernder, Alleinmädchen tüchtig. kinder- Dessertmesser, ver- Einige Eisonfüeser für Trink- gesucht. W 569 Volksblatt Marian, Winnie Markus, Alvert

ber lieb, zum sofortigq. Antritt ge- zu. 36 Kleiderstoff, Kunst- brenntwein-Eialaqerg. gesucht. f--2 8öroräume, evtl. auch Hehn, Mady Rahl. Ein Fiäm
sucht. Halle S. Humbolät- seicie, lilg m. peige. 48.- cr. 2 75 Anz. -Verm. (19) Nauig- Bürogemeinschaft, in qut, Lage von Treue u. Kameradschaft
straße a. Kuf 261 92. Spitgenschal ts, W 229 Volksbl. burg S. Postschließfach 233 in Haſte sofort gesucht. Vnion der Artisten u. Untreue einer

tüchtig, gesung, i. daus- jingerschuhe (Gr. 28), hohe, Frauenhaar kauft d. Wrycza, Industrie-Feuerungs- u. Schorn hemmungslosen Frau. Jugend-wirtschaftliche Gärtneriehre b qut erhait. 8, Kinderschuhbe Hahe, Leipziger Straße 28. stainbau A. Gillmeister Co. liche upter 18 Jahre verboten
woller Kost und Wohnung für aibe (Gr. 23), 5, Rohwagq. Heutieim, Warm- u. Kailtlieim, Bertin W 30, Kleiststr. 35. Capitot, Heute letzter Tag! 16,
sofort oder später g9esucht. e Zir. Traqiest, neu, 40, Schnelibinder, jede Menge, von Ladenraum, gros, hell, auch f. 18, 20 Uhr „Um 6 Uhr abendsGärtnerei Trebst, vSſerseburg, W 250 Voſxsvlatt. Möbelfabrik laufend gesucht. gewerbliche Zwecke oder als nach Kriegsende“ in deutsch,
Goethestr. 12. Ruf 21 35 Kindorwagen, nen u. un benutzt 163. Annoncen-Koch, Halle S. Lagerraum geeiqn., in Schkeu- Fassunq. Jugendl. zugelassen.

50. W 233 Volksblatt. Schliesfach 72. ciitr r verm. W 449 Volksbl. Morqen, Donnnerstaq: Das
Geschäftsanzeigen Küechonhers 100,-. W260Volksbl. Nähmastbine für meinen Be-Lagerraum, trockener, zirka Hochreſtshotel'“ mit Karin

doc f. rd. Tisch, neu, trieb dringend zu Kaufen ges 200 qm, für saubere Artikel in Hardt, Rene Deſtgen u, a.m x w. Henderbeit, Fritz Wryecza, Halle (8.), Leip- Halle od. Umgebung gesucht. Capitol eSonntag, den 7. AprilDiapositive Gommistem- 300, b. Rahm-service mit i9er Sr. 25. 173 Annoncen-Kohäh, Halle S. 10.30 Uhr vormittags, Große
pel- Vertretung Wervedieost vers. Tadi und Keafſeekanne Sämtl. Rundfunk- u. Elektro- Schliesfach 22. Bäühnen-Sondervorstenung zu.
d Teschner, Leuna, Schließtech 23 500, Höhbensonne, Original materiai, Meßinstrumente usw. 2-Zi.-Wehnung, sonnig, Nord., qunsten der Bauhütte Roter

Fensterscheiben Reparatur- Hanau, wenig gebraucht, 250, kauft Ifd. Radio-Klinik. Sanger. 19-, geboten, suche 2--3-Zi. furm, Mitwirkende: Käte Hage-
Hauspantoffeln
G n

voch und Donnerstag

arbeiten sind vorerst nur mit W 212 Volksblatt hausen, Göpenstraße 33.
Glasersatr möglich. Nachfragen Laufgöttor 15, Stuben wagen Sehnittholr,

Wohnung mit Zubeh. Norden dorn, Erich Heimbach, Arno
Sperrhoiz, Edel- W. 609 Volksblatt. Vorberger, Werner zur Nieden,nach Fenstergias sind zweck- 12, Babvwäsche 10, V 206 und Absperrfurniere in jeder 2 ZMmer, Küche, Speiseka Heinz Seifert, Paul Rohrbeck.

los. Glas-Moebius, Halle S. Volxksblatt.

Reparaturen, Musikalien-Bedarf. 10,-, Theaterglas 25-, Theater- Dickten
und Sämeoreien van Samen- täschehen 30, Sparzjerstock Klinix,Sreil, Halle (S. Marktplatz 15. W 209 Vaſra blatt ptraße

GSöpen-

Menge von Möbelfabrik lauf.

usw.

Bad, Etaqenheizung, 48.,10, geg Gesangq, Musik, Humor und
Paracelsusstr. 5S, Fernruf 216 11. Langstiefel Gr. 44). qut er. gesucht. Ang. 1656 Annoncen- gleiche d. I Zimmer mehr zu Zauberschau. Vorverkauf von

Beil Abgabe von entsprechen- Musikhbaus Müner, Halle (S. 60. W 208 Volksbisatt. KLoch, Halle S. Schkliett. 72 tauschen; W Volksblatt 10 bis 32 WVhr.dem -ltatoft (Oberbſatt uns Sr. Markerstr. J, kauft Musik Pol. Musehej-Bettetetio ohne Tisehnlereol-(ioin-)Masehinen, Tausehwohnung Freydurg U. on Steinweg 12. 15.30, 17.30,
en V instrumente aller Art. AxK. Matr. 30, Draht-Vogelkäög wie Kreissage, Oberträse, Biete 2 Zimmer mit Küche u. 19.30: „Lustige Bursehen.,“ Ein

antotfeln. sucht Radio- K. Garten, suche 2 Zimmer u. Lustspiel von fröhlichen Men-
W 5901 Volksblstt.
Küche oder kleinere in Halle. schen für -alle, die gern lachen

Jugenäliche zugelassen.

Uhr. „Valert Tachkalow.
dramatischer Spiel-

film des großen ruzs, Fliegers.
Jgdl. augel. Vorverk. ab 14.00.

Te- G Ammendorf. Morgen
18 u. 20 Uhr. Film-

Komödie: „MInnerwirtschatt.“
Jugendliche verboten.

Ammendorf. 18 u. 20 Uhr
Ein Mann für meine Frau“
mit J. Riemann und M. Schnei-
der Jugenctl. verboten.Burg- Theater. 17.45 u. 20 Uhr:
„Bal paré.“ Für Jugendl. nicht
gestattet. Vorverk. Ii--12 Uhr.

Casino. Taql. 16, 18 u. 20 Uhr:
Ich brauche Dich.““ Jugendl.

nicht zugelassem
Veranstaltungen

Städ tische Sühnen Halſie
Thaliatheater. Heute, Mitwoch,13.30 Uhr: Spieiplanänderung:

Händel Abend. -Mittwoch-A-
Stammk. u. freier Kartenverk.
Donnerstag 4. April, 18 Uhr:
Don Carlos.“ Theaterkreis
Reihe E u. freier Kartenverk.

Hothans Molsterkonzerte
(3. Sonderkonzert) Violinabend
Siegfried Borries (1. Konzert-
meister d. Berl. Philharm. am
Freitag, den 5. Apri 19 Uhr,
Volkspark. Karten 1,50 bis 4,50
bei Hothan, Gr. Ulrichstr. 38.

Steintor-Varieté
Täglich 18 Uhr u. 19.30 Uhr

Diesmal wieder

ganz groß
Vorverkauf jeweils 7 Tage

im voraus

Cteintor-Varlete
Sonntag, 7. April 1946,

10.30 Uhr

Tanz Matinees

in ihren zchäönsten Taänren
Am Flügel Walter Bendler

Vorverkauf an den Stein-
torkassen!

Hallescher
Frühjahrsmarkt

ad dem Rogpisatz
bis 7. April

täglich bis 22 Uhr gesötinet,
Sonntags von 12 bis 22 Uhr.

2 S

Vrkaufsgeschäfte und
Belustigungen aller Art.

Um regen Zusprueh vittee

x”;-
Die Unternehmer

Wohnungsnot bei Familie Blaumeise
Das Wasser plätscherte

gurgelnd über die blank-
qewaschenen Steine des
Mühlbaches. Dichtes Ge-
strüpp, Pappeln und Kopk-
weiden umsäumen seine

steilen Vfer. Der Wind sang
leise in den Wipfeln, und
ein Raunen lieb den Früh-
ling ahnen. Sonnenstrahlen
durchbrachen den leichten
Nebel und beoleuchteten
ein prächtiges Blaumeisen-
pärchen.

Beide turnten wie Ko-
bolde, emsig Nahrung su-
chend, im Gebäüsch herum.
„Ach', sagte das Männlein,
„Gla hängt je noch immer
die alte Wärmfiasche in den
Z7weigen. Weißt du noch,
voriqes Jahr hatten Kohl-
meisens ihre Kinderstube
darinnen eingerichtet „Ja,
erwiderte das Weſbchen,
welches geschwind vor der
runden Oeffnung saß ünd
einen prütenden Blick in
das Innere der Flasche wart.
„Vor zwei Jahren haben
Trauerflieqenschneppers da-
rinnen gewohnt puh
sie ist ja voll von altem
Nistwaterial und Flöhen!“

Sie plusterte sich auf und
ſprach weiter „Kohlmeisens
Kinder sind auch nicht ge-
rade in der besten Ver-
fassung ausgeflogen; denn
bei rennerischem Wetter

konnte die Foeuchtigkeit alles wieder ruhig schien,
nicht schnell genug ent- näherten sich unsere queck-
weichen, aber noch schlim- silbriqen Freunde flugs dem
mer hatten die acht Meisen- Vorschriftsmäbigen Nist-
kinderchen dei großer Hitze kasten. Prüfend wurde er
zu leiden, die Flasche wurde von allen Seiten untersucht.
ja zum Brutofen.“ Das Männchen schlüpfte

Das Männlein lies sein Zuerst in den Kasten, steckte
klares Silberglöckchen er- sofort wieder sein Köpfchen
klingen und rief: „Es ist heraus und rief erfreut:
bald so Wweit, Hochzeit zu Jetzt ist die Wohnungsnot
feiern, und wir haben immer Xorbei. das Nistkästchen
noch keine Wohnung brachte sicher der Vogel-
Krach pumps Ioktor. 4das Blaumieisenpärchen. og PVieser Doktor gehört
erschrocken bogenförmig in zum Landesbund für Vogel-
den Wipfel der Pappel. Ze- zchuts. Er Wohnt in Halle.
ternd faßte sich das Weid- Sustav-Nachtigal Straße 19,
lein zuerst und polterte auf- Und hilft jederzeit in allen
gereqt heraus: „Sieh nur, da Fragen des Vogelschutzes.
unten hat eben ein Mensch
eine Leiter angestellt und In der Schule
steiqgt den Baum herauf, er Lehrer Welche drei Wör-
befestigt am Stamm einen ter werden von den Schülern
Kasten.“ Kritisch verfolgten am häufigsten gebraucht?
beide den Vorgang nach Heinz: „Ich weiß nicht.
allen Seiten sichernd. Als Lehrer: „Richtig.
hnnnnnnn e e e e

liebe Kinder
Unter euren Einsendungen befinden

sich immer wieder solche, in denen
kleine Schwindler Geschichten als ihr
eigenes Geistesqut anbieten, die in
Wirklichkeit aber aus irgendeinem Buch
gestohlen sind. Wer so etwas macht,
ist ein Dieb, denn er stiehlt das geistige
Eigentum eines anderen. Erwachsene,
denen ein solcher Diebstahl nachgewiesen wird,
werden vom Gericht bestraft. Ihr Könnt- und soll
uns Geschichten, die euch besonders gefallen, ru-
schicken. Ihr seid aber verpflichtet, den Namen des
Verfassers anzugeben oder den Titel des Buches, dem
die Geschichte entnommen ist. Wer seinen eigenen
Namen unter einen fremden Artikel setzt, schmückt
sich mit fremden Federn. Das tut aber kein an-
ständiger Mensch. Für eure Einsendungen steht uns
s0 wenig Platz zur Verfüqung, daß wir nur das Beste
verötfentlichen können. Wer unbeétagt seinen Namen
lesen möchte, dart sich deshalb nicht zum geistigen
Diebstahl vertühren lassen. Er muß sich noch
mehr Mühe geben. Er muß so lange versuchen, bis
eine g an gute Arbeit zustandekommt. Das der
einzige Weg zum Erfolg. Der andere Weg über
schwindel und Diebstahl ist unanständig, verboten
und verachtungs würdig Die Redaktion.

84

m

Kinder schützen ihre Gesundheit Amsei und Feldlerehe

Wie die Erwachsenen, 80
sind in Halle auch die Schul-

Kinder gegen Typhus geimpft
worden. Darüber hinaus kann
jedes Kind selbst vieles tun,
um seine Gesundheit zu
schützren. In erster Linie gilt
dabei das Gebot: Halte dich
sauber!

In der Schulklässe des
neun jährigen Manfred Peter-
mann ließ der Lehrer einen
Aufsatz über das Thema
„Wir Kinder bekämpfen Seu-
chen“ schreiben. Manfred
lieferte eine sehr gute Arbeit

Bodo Förster schreibt uns
ab, die er in ein besonderes aus Gräfenhainichen:
Klassenhekft, einschreiben In der letzten Zeitung für
durſfte. Wir drucken aus sei- die Kinder habe ich gelesen,
ner Arbeit einige Verse ab, daß Amsel, und Feldlerche
die sich qut einprägen. Sie Zugvöqgel sind. Aber ich
sind es wert, von allen Kin- habe sie den ganzen Winter
dern beherzigt zu werden: hier gesehen.

Halt' Häncle, Körper, Klei- Nun, die Kinderzeitung
der rein dann bist du frei hat euch durchaus nicht
von jeder Pein! falsch belehrt: Amsel und

Bei Halsweh, Kopfschmerz, Feldlerche sind tatsächlich
Durchfall-Plag' es sicher- Zugvöqel; aber sie ziehen
lich am Wasser laqg! im Winter nicht alle fort.

Halt' zu den Mund, die Von den Amseln bleiben
Augen offen dann kannst viele auch bei uns, beson-
du auf Gesundheit hoffen! ders die Männchen, die man

Unsere R
an ihrem gelben Schnabel
erkennen kann. Von den
Feldlerchen überwintern auchätselecke einige bei uns. Die meisten

WVWanderer

kam hier des

sich zu kur-

Ueber dem Weiher Hiegt die olle,
In der Steppe läuft die elle,
Und im Bach schwimmt die elle,
Wenn du's rätst bist ein a lauer le

Silbenrätsel

af da dros e eife fe fel gegenger in ka Kar ler
me ne ne pe

re ri sei sel tante te tal tof
ter trom.

Aus diesen Süben ein
13 Wörter mit nachstehen-
der Bedeutung zu bilden.
Die Anfangsbuchstaben er-
geben, von oben nach unten
gelesen, die Aufforderung
zu einer Hilfsaktion.

1. Schlechtes Wettér, 2.
Absonderung der Wuncden,
3. Verwandte, 4. Blasinstru-
ment, 5. Mädchenname, 6-

halten sich aber doch vonVexierbild November bis Februar im
Ein einsamer Warmen Süden auf.

Er schläft „wie eine Ratte“,
Wenn jemand tief und fest

Weqs. Et hat schläft, so sagt man in Ber-
lin: Er schläft „wie eine

Katze“. Da man in Berlin als
zer Rast hin- Ratze unsern gefährlichsten
gelegt. Fin- Nager, die vekannte Ratte,
det im. in sagt man auch,

schläft. Das ist falsch. Wir
haben keine Anhaltspunkte
für einen besonders festen
ſchlaf der Ratte. Richti
müßte es heißen Jeman

schläft „fest wie ein Ratz“.
Ratz aber ist eine mundart-

aß jemand „wie eine Ratte“

Geschirr, 7 Vogel, 8. Tier, liche Bezeichnung für den
9. Waschmittel. 10. Nah- Hiis, der ja tatsächtich über
rungsmittel, 11. Mädchen- einen recht gesunden Schlaf
name, 12. dunkeidäutiger Verfügt.
Mensch, 13. Brettspiel

Auflösung
des Sübenrätszels aus der

vorigen Nummer.

Groß vaters Bart
Großvater, bist du früher

auch so klein gewesen wie
ich?

Ja, mein Jungel
Ach, wie ulkig mußt du

1. Sirene, 2. Iris, 3. Canu, da mit dem Bart ausge-
4. Hagen, 5. Rate, 6. Else, sehen haben!
7. Gleise, 8. Eugen, S. Nöti
gung, 10. Banane.

Das Raubtier
Konrad schreibt an sei-

Die érsten und dritten nen Freund. „Am Sonntag
Buchstaben ergeben folgen-
den Spruch Sich roegen,
bringt Segena.

ehe ich in den Zoologischen
zarten, um mir die Raub-

tiere und die Affen anzu
sehen. Ich hoffe, daß du. auch

BUérätsel: Harmönle mit dabei biat.“

r gtie, 16, 18 ung

rer
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